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DIE ABWEICHUNGEN SCHLESWIG-HOLSTEINS VOM BUNDESDURCHSCHNITT 
-in%-

J Rbre!<Verglelch Monatsvergleich 
Be:cussgr!!sse 

Statistischer Tatb...,tand - 1959 1960 1961 
Stichtas IQSO 1958 1959 1960 

Nov. DP7.. Jan, Nov. Dez. Jen. 

Abweichung drr Werte (ür die Summen im betreHendrn Zeitraum 

l:!ruuo-lnlnndsproduktl Einwohner - 33 - 27 - 25 - - - - - -
Ge-leistete Stunden2 

in der Industrie Einwohner - 58 - 47 - 47 - 47 - H - 49 - '7 
in de-r Bauwirtschaft Einwohner - 18,7 + 7,3 • 3,5 + 7,1 - 5,6 - 1,0 + 4,9 

Pkw-Zulauungen 3 Einwohner - 40 - 6 - 9 - 14 - 22 - 7 - 11 - 8 - 15 

Abweichung der Werte am Stichtag 

BeachäCtigte Einwohner 
in der lndustrie2 Jahres/ Mon.-Ende - 59 - 19 - so - 50 - 50 - 52 - 51 

1\rbeitsloee 4 Arb.,it.oehmer 
Jahres/ Mon.-Ende + 147 • 76 • 139 • 113 + 158 • 139 • 82 . 160 . 113 • 76 

Spareinlagen 2 Einwohner 
J ahrestMon.-Enrle - 38 - 27 - 27 - 27 - 27 - 27 - 27 - 27 - 27 

Pkw-Be~tund3 Einwohner 
1.7. - 30 - 13 - 9 - 8 - - - - - -

Jahresversleich Vlerteljahrcaversleich 
BezuJ'Isrllsse 

5tatisti&clter Tat~sLand - 1959 1960 
Seichtes 1950 1958 1959 1960 

10 IV I II m IV 

\bweicbung der \'{erte (ür die ummen im betrefCenden Zeitraum 

Wanderungen 3 5 Einwohner + 53 • 25 • 29 + 15 + 26 + 26 + 25 
Steuernul'kommen6 aus 

Umsatzsteuer Einwohner - 36 - 37 - 37 - 35 - 38 - 38 - 39 - 33 
Lnndesateuem Einwohner - Ul - 41 - 38 - 35 - 37 - 37 - 37 - 36 
Gewerb.,steuer 7 Einwohner - 37 - 39 - 3) - 31 - 32 - 29 - 27 - 26 

Abweichung der Werteam Stichtag 

\' ertriebene 1 Einwohner 
Jabres/\'j.-Ende + 91 . 54 + 52 • 53 + 52 + 52 + 52 + 52 

SchOler in allgemeinbildenden Einwohner 
Schulen 3 Mai • 20" . 18 + 13 - - - - - -

BeschiiCtigte Arbeitnehmer• Einwohner 
31.3./\ j.-Ende - 19,4 - 12,2 - 13,7 - 11,6 -11,5 - 13,1 - 11,6 - 10,4 - 9,8 

lndustrie 2 

milnnliche Facharbeiter 
geleistete 0 Wochenarbeitszeit Arbeiter9 - 0,2 + 8,5 • 5,7 + 7,1 + 5,7 + 2,3 • 6,2 + 3,2 • 7,1 
Brutto-Stundenverdienst Arbeitcr9 - 6,0 - 3,0 - 1,9 - 1,8 - 1,9 - 2.1 - 4,3 + 0.6 - 1,8 
Brutto-Wochenverdienst Arbeiter 9 - 6,2 • 2,3 + 1,7 • 1,4 + 1,7 - 0,4 + 0,4 + 3,1 + 1,4 

FUrsorgeuntel'8tiltzte 1 10 Einwohner 
31.3. + 29 . 56 + «> . '3 - - - - - -

I) ohn~ 51J4rla!IJ 2) bu 1959 ohn~, ab I 960 ~iruchl. Snnrlonrl J) eiro6chl. Saarland, auuer 1950 4) btr 1958 ohM, ab 1')59 eins eh/. Saarland 
5) Jlobil•tätuiffu;fi.r Land wd Bund: Suna"'~ der Zu- 1111d Fortzüge uber die Atu<e'Yfrenze und rler Zuzuse •n~~erhnlb rle$ Berdch• 6) bl$ I. QUDrtal 1960 
nhne, <~b II. Quurcal1960 tiMclll. <;narlall<l 7)Mch Ereras unrl /(ap•tal 8) 19SO: b~zahlte O)Stand ~i'll /alvetvtr&le•ch: A1<4ust; ~'"' V•trle/Jah-
r~uergle•ch: mittlerer 4tonat 10) '" affuu Füraor!(t /a.,f•nrl Unteratüut~. 1950:31.12. a) 1951 
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Aktuelle Auslese 

• . 
IMMER NOCH MEHR 
PERSONENKRAFTWAGEN 

Am 1. Januar 1961 gab es in 
Schleswig-Holstein 186 000 Per­
sonenkraftwagen. Anfang 196 0 

hatte der Bestand an Personenkraftwagen 
153 000 Fahrzeuge betragen. Er hat damit in 
einem Jahr um 22o/o zugenommen. Der Bestand 
der Personenkraftwagen im Bundesgebiet er­
höhte sich im gleichen Zeitraum um 2lo/o. 

EINZELHANDELSUMSÄTZE 1960 

Im Jahre 1960 hat der Einzelhan­
del Schleswig-Holsteins dem Wer­
te nach 7o/o mehr umgesetzt als 
1959. Die Zuwachsrate für 1959 

gegenüber 1958 hatte nur 4o/o betragen. An der 
Umsatzsteigerung für 1960 waren alle Waren­
bereiche ziemlich einheitlich mit 6o/o bis 8o/o be­
teiligt. Besonders hervorzuheben ist der Um­
schwung im Warenbereich Bekleidung, Wäsche 
und Schuhe von - 2o/o im Jahre 195 9 auf + 8o/o für 
1960. 

ERHEBLICHE ZUNAHME 
DER AUSFUHR 

Im Jahre 1960 hat Schleswig-Hol­
stein für fast 1,2 Mrd. DM Wa­
ren ausgeführt, und zwar für 

knapp 0,3 Mrd. DM (+ 30o/o) mehr als 1959. 
Beinahe die Hälfte der Ausfuhr - nämlich 4 7o/o­
entfiel 1960 auf Wasserfahrzeuge. 

HÖHERE LÖHNE IM HANDWERK 

1m November 1960 verdienten die 
Vollgesellen im Mittel der einbe­
zogenen Handwerkszweige 2,71 
DM brutto in der Stunde; das sind 

9o/o mehr als vor einem Jahr. Die Junggesellen 
bekamen 2,27 DM und die übrigen Arbeiter 2,33 
DM. Sie konnten ihren Stundenlohn beide ein 
wenig stärker steigern als die Vollgesellen. 
Der Brutto-Wochenlohn erhöhte sich bei den 
Vollgesellen auf 127 DM, bei den Junggesellen 
auf 105 DM und bei den übrigen Arbeitern auf 
111 DM. Die bezahlte Wochenarbeitszeit der 
Vollgesellen belief sich auf 47 Stunden, die der 
Junggesellen war eine halbe Stunde kürzer und 
die der übrigen Arbeiter eine Stunde länger. 

MEHR GEBURTEN UND MEHR 
STERBEFÄLLE ALS 1959 

Im Jahre 1960 wurden in Schles­
wig- Holstein rund 37 800 Kinder 
geboren, und fast 27 700 Personen 

starben. Gegenüber 1959 hat die Zahl der Le­
bendgeborenen um 3o/o und die der Gestorbenen 
um 6o/o zugenommen. 

Ende 
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1959. 

ERKRANKTE AN AKTIVER 
TUBERKULOSE 

Ende 1960 betreuten die Tbc-Für­
sorgestellen Schleswig-Holsteins 
r und 17 100 Erkrankte an Tuber­
kulose, das sind 13o/o weniger als 
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Aus dem Inhalt 
Wenderungen 1959 Seite Sf 

1m Jahre 1959 zogen 78 000 Personen nach Schles­
wig- Holstem zu und 75 000 Personen von hier fort. 
Der Wanderungsgewinn betrug nahezu 3 500 Perso­
nen und lag um ein Zehntel höher als 1958. - Dte 
Personen im Alter zwischen 18 und 25 Jahren waren 
am stärksten an der Außenwanderung beteiligt. Von 
den Fortzügen entftelen 45o/o auf Personen dieses Al­
ters, von den Zuzilgen 42%. - Mehr als vier Fünftel 
der gesamten Außenwanderung entfielen auf den Be­
völkerungsaustausch mit anderen Ländern der Bun­
desrepublik. Gemessen an dem Umfang der gesam­
ten Außenwanderung waren Harnburg mit 26'1o sowie 
Nordrhein-Westfalen und Niedersachsen mit je 19% 
die bedeutendsten Austauschländer. Der höchste 
Wanderungsgewmn ergab sich mit Niedersachsen 
(rund 2 000 Personen), der höchste Wanderungsver­
lust mit Bremen (rund 1 300 Personen). - Von den 
Wanderungen über die Bundesgrenzen entfielen zwei 
Funftel auf die Wanderungen mit Berlin, der sowjeti­
schen Besatzungszone und den unter fremder Ver­
waltung stehenden deutschen Ostgebieten. Bei dtesen 
Wanderungen über die Zonengrenze überwogen d1e 
Zuzüge nachSchleswlg-Holstein . - Mit5 600 Zuzügen 
und 5 400 Fortzügen ergab sich für die Wanderung 
über die Auslandsgrenzen ein kleiner Zuwanderungs­
überschuß. Bei den Fortzügen ins Ausland bildeten 
die USA das bevorzugte Zielland. - Insgesamt wech­
selten 119 000 Personen im Jahre 1959 innerhalb 
Schleswig-Holsteins ihre Wohngemeinde . Das Volu­
men der Binnenwanderung hat sich damit gegenüber 
1958 um 3'• vergrößert. - Den größten Wanderungs­
gewinn von allen Kreisen des Landes hatte Pmneberg 
mit 3 600 Personen. Dieser Kreis hat einen starken 
Zustrom von Hamburgern, die aus dem Stadtgebiet 
in die schleswig- holsteinischen Randgemeinden ver­
ziehen. Entsprechendes gilt auch für den Kreis Stor­
marn, der 1959 den zweithöchsten Wanderungsge­
winn aufwies. - 1959 hat sich erneut bestätigt, daß 
die kleineren Gernemden im Wanderungsaustausch 
ständ1g Einwohner an größere Gemeinden verlieren. 
Aus Gemeinden bis zu 5 000 Einwohnern zogen ins­
gesamt 8 600 Personen mehr fort als m diese Ge­
meinden zu. 

Inanspruchnahme des Begabungspotentials Seite 55 

<\ls Grundlage für diese Untersuchung dienten die 
Schul- und Bevölkerungsstatistiken, mit deren Hilfe 
festgestellt wurde, wieviel Prozent der Kinder und 
Jugendlichen eines Altersjahrgangs in verschiedenen 
Jahren eine Vollzeitschule oder eine Hochschule be­
suchten. Dabei ergab sich, daß die Verhältnisse in 
Schleswig-Holstein wesentlich anders aussehen als 
im Bundesgebiet. Von den Jugendlichen im Alter von 
15 b1s 19 Jahren besuchten z . B. 1958 in Schleswig­
Holstein etwa 30% eine Vollzeitschule. Der Bundes­
durchschnitt lag bei rund 17%. Dieser Unterschied 
ist im wesentlichen darauf zurückzuführen, daß es 
in Schleswig-Holstein eine 9jährige Pflichtschulzeit 
gibt und daß das Land besonders viele Mittelschiller 
hat. Aber auch mit dem Besuch der höheren Schulen 

liegt Schleswig-Holstein nicht unter dem Bundes­
durchschnitt. Die Ergebnisse der Untersuchung zei­
gen, wie regional unterschiedlich der Anteil der Km­
der, die eine weiterfUhrende Schule besuchen, sein 
kann und wie elastisch das Begabungspotential in 
seinen Grenzen ist. Auf Grund der Untersuchung der 
StudienJahrgänge konnte ferner geschlossen werden, 
daß sich die Beanspruchung des Begabungspotentials 
auf den höheren Stufen der Bildung und Ausbildung in 
den letzten Jahren nicht wesentlich geändert hat. 

Vieh- und Fleischwirtschaft 1959/60 Seite 57 

Mit einer Fleischleistung von 240 000 t im Wirt­
schaftsjahr 1959/60 und Verkaufserlösen von 746 
Mill. DM für Schlachtvieh hat die schleswig-holstei­
nische Landwirtschaft einen neuen Höchststand in der 
Vieh- und Fleischwirtschaft erreicht. - Bei einem 
Vergleich zwischen den WirtschaftsJahren 1953/54 
und 1959/60 zeigt sich, daß die Zahl der Rinder in 
Schleswig-Holstein in diesem Zeitraum um fast 14a;o 
und im Bundesgebiet nur um reichlich 7fl/o zugenom­
men hat. Die Zahl der Milchkühe begann 1958 wieder 
zu steigen, und zwar nach der Dezember-Zählung 
1959 in Schleswig-Holstein mit 3, 7'1o etwas stärker 
als im Bundesgebiet mit 1,6%. - Das Verhältnis von 
Rinder- zu Kälberschlachtungen lag 1959/60 in 
Schleswig-Holstein bei etwa 80 : 20, während 1953/54 
nur knapp zwei Drittel der Schlachtungen auf Rinder 
entfielen.- Die Schweinebeständewurden von 1953/54 
bis 1959/60 in Schleswig- Holstein um 28%, im Bun­
desgebiet um 20'ro aufgestockt; die Schweineflelsch­
produktion stieg bei uns um 34% und im Bundes­
durchschnitt um 25a;o. - In den letzten Jahren hat das 
Geflügelfleisch an Bedeutung gewonnen. Der Anteil 
Schleswig- Holsteins an der Geflügelfleischerzeugung 
des Bundesgebietes liegt bei 7t1fo . - Im Wirtschafts­
jahr 1959/60 wurden in Schleswig-Holstein 242 000 t 
Fleisch erzeugt. Diese Eigenerzeugung würde den 
Fleischverbrauch im Lande ungefähr zweimal dek­
ken. Die verfügbare Fleischmenge (E1generzeugung, 
Import und übergebietlicher Empfang) betrug 366 000 
t . Von dieser Fleischmenge verbletbt nur reichlich 
ein Drittel im Lande. Die übrigen zwei Drittel müs­
sen in das Bundesgebiet versandt oder exportiert 
werden. Die Hauptabnehmer sind Hamburg, Nord­
rhein- Westfalen und Berlin. Der Export spielt nur 
eine geringfügige Rolle. 

ßerlin· und Interzonenhandel 1959 Seite 61 

Schleswig-Holstein hat 1959 Waren im Werte von rund 
409 Mill. DM nach Berlin (West) geliefert und für fast 
141 Mill. DM Waren von dort bezogen. Be1 den Lie­
ferungen standen Erzeugnisse der Ernährungsindu­
strie und der Landwirtschaft an erster Stelle. Auf 
diese beiden Warengruppen entfielen 1959 800fo der 
Gesamtlieferung aus Schleswig-Holstein. Von Berlin 
(West) hat unser Land vor allem Erzeugnisse der 
Elektrotechnik sowie des Stahl- und Maschinenbaus 
bezogen. - Der Warenverkehr zwischen Schleswig­
Holstein und dem Währungsgebiet der DM-Ost war 
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1959 lebhnfte1· als 1958. Schleswtg-Holstein lieferte 
1959 für 18,3 Mill. 0:\-1 Waren, An der Spitze der 
Lieferungen standen r;rzeugnisse der Ernährungsin­
dustde (5 ,8 l\1111. DM). Recht umfangreich v. aren 
auch die Lieferungen von orgamschen Chemikallen 
und Grundstoffen sowie von Er~eugniss~n des Ma­
schinenbaus, der Feinmechanik und der Opt1k. 
Schlesw1g-Holstein bezog 1959 aus dem Währungsge­
hlet der DM-Ost fur 18,fi Mill. DM Waren, und zwar 
vor allem Bergbauerzeugnisse (Braunkohlenbriketts). 

landarbeiterlöhne 1960 Seite 63 

Im September 1960 erhielten die als Monatslöhner in 
Mittelbetrieben beschäftigten männlichen Land- und 
Spezialarbeiter 111 Schleswig-llolstein als Brutto­
Barlohn durchschnittlich 256 DM. Das sind retchlich 
öo/o mehr als 1m September 195 9. Oie m Großbetrie­
ben beschäftigten männlichen Landarbeiter verdien­
ten 1m September 1960 1m Schmtt 283 DM und die 
Spezialarbeiter 367 DM. - Die höchsten Brutto-Bar­
löhne erhielten die männhchen Monatslöhner in 
Schleswig- Holstein und r-.;ledersach:;en, am wemgsten 
verdienten sie m Bayern und Baden-Württemberg. -
Im September 1960 betrug der Brutto-Barlohn der 
weiblichen Monntslöhner in Schleswig-Hobtem 111 

~llttelbetrieben !57 DM und 111 Großbetrieben 171 DM. 
Der Barlohn der Frauen machte demnach etwa drei 
Funftd c..les entsprechenden Barlohns der Männer 
aus. - Der tarifliche Stundenlohnsatz für männliche 
Stundenlöhner über 21 Jahre beträgt in Schleswig­
Holstem 1,63 DM. Im September 1960 erhielten die 
im Stundenlohn stehenden männlichen Landarbeiter 
1, 79 DM. Oie S!Jezialarbeiter verdienten im Schnitt 
1,98 DM m der Stunde. 

Anstaltsfursorge Seile 67 

Von den 1960 m Schlesw1g-Holstein auf Kosten der 
öffentlichen Fürsorge in Heimen oder Anstalten un­
tergebrachten Personen - Ende März 1960 waren es 
12 000 - wurden annähernd zwei Drittel led1ghch ge­
pflegt; es handelt sich dabei vor allem um Geistes­
kranke und pflegebedürftige alte Leute. Reichlich 12o/o 
waren Kinder und Säuglinge, die in Heimen aufgezo­
gen werden. Gut 7% der Untergebrachten wurden 
einer Heilbehandlung unterzogen. - Oie Aufgliederung 
nach dem Alter zeigt, daß nur etwas mehr als ein 

Vtertel der untergebrachten Hilfsbedürftigen 65 und 
mehr Jahre alt war, Zwei Fünftel waren zwischen 21 
und 64 Jahre alt, und die restlichen 350fo waren Jün­
ger als 21 Jahre. - Knapp zwei Fünftel der Hilfsbe­
durftigen hatten kein Einkommen. Bei den übrigen 
drei Fünftein griff die HiUe der öffentlichen Hand 
nur ergänzend zu einem nicht genügenden Eigenbei­
trag ein. - Fast 60o/o der untergebrachten Personen 
waren als Mitglied oder Angehöriger in der sozialen 
Krankenversicherung versichert. - Seit 1954 hat die 
Zahl der auf Kosten der öffentlichen Fürsorge in 
He1men oder Anstalten untergebrachten Personen 
ständig abgenommen. Ende März 1954 wurden noch 
re1chlich 18 000 Untergebrachte gezählt, 1960 hin­
gegen nur 12 000. - Im Rechnungsjahr 1953 wurden 
23 Mill. DM für die Anstaltsfürsorge in Schleswig­
Ilolstein ausgegeben, im RechnungsJahr 1959 dage­
gen 33 Mill. DM. 1953 entfielen auf jeden unterge­
brachten Hilfsbedürftigen durchschnittlich rund 1 200 
DM Fürsorgeausgaben, 1959 immerhin etwa 2 700 DM. 

Pflanzenbestande an Baumschulen Seite 70 

Oie wichtlg::>ten Baumschulbestände (ohne Forstpflan­
zen und Pappeln) waren 1960 in Schleswig- Holstein 
bis auf Ausnahmen größer als 1959. 

Zwischenfruchtanbau 1960 Seite 7l 

Im Jahre 1960 wurden in Schleswig-llolstein fast 
53 000 ha mit Zwischenfrüchten bebaut. Dabei war 
die Fläche für Sommerzwischenfrüchte (ohne Klee­
und Kleegrasanteil) um 55'7o und die fOr Winterzwi­
schenfrüchte um 60% kleiner als 1959. D1e allgemein 
wesentlich höheren Hektarerträge der verschiedenen 
Sommerzwischenfrüchte glichen einen Teil der Flä­
cheneinbußen gegenOber 1959 aus. M1t der Klee- und 
Kleegrasnutzung der 1960 angelegten Bestände wur­
den fast 150 000 t Fr~scrfuttermasse mehr geerntet 
als 1959. 

Güterverkehr auf Elsenbahnen 1957 Seite 72 

Im Jahre 1957 wurden in Schleswig-Holstein 9,5 Mill. t 
GUter auf den Eisenbahnen befördert, das sind 0,4 
Mill. t weniger als 1956. Dieser RUckgang ist im 
wesentlichen auf eine Verminderung der beförderten 
Kohlenmenge zurückzuführen. 

Alle .~olt•~ für das Bundessebiet selren, wenn nicht Mders nrmerkt, ohne Saarland und BerHn (Wrst). 

Die Quelle ist nur bo Zahlen vermerkt, dje ruchraus dem Statistischen Lao~samr sra&~~~en. 

Erliureruogen zu deo Tabellen: 

thiCerenzen z .. ischen Ges.".rzahl und Sum111e der Teilzahlen entsrd>eo durch 
uoabhin~tJge Runduns; allen Rechnungen Iiesen dje unserundeten Zahlen zugrunde. 

Be• Gri\soenklassen bedeutet •a-b•: a bis unter b. Zahlen in () haben eingeschtänlcte Aussagefiilüshit. 
Zeichen a o Zahlen bedeuren: p • vorläufise, r • berichtigte, s • &eschätzre Zahl. ß bedeutet DurchscbnitL 

7 eichen s t a r t Zahlen bedeuten: 
• • Zahlenwert genau 1\ull 
0 • Zahlenwert ~trösser als Null, aber Ieiewer als dje Hälfte der lclcinsten in der betreffenden Tabelle verwendeten Einheit 
. • Zahlenwert aus sachlichen oder technischen Gründen unbeknnnt oder aus anderen Gründen ruc:ht ein&esetz.t 
... • Zahlenwert noch nicht bekannt 
" • An&abe nach der Bezeichnuns des herreffenden Tabellenfaches sinnlos 
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Die Wanderungen im Jahre 1959 
Unser Land hatte nach Kriegsende einen starken 
Bevölkerungszustrom aufzufangen. Waren wäh­
rend des Krieges schon in großem Umfang Eva­
kuierte aus den bombengefährdeten Gebieten in 
schleswig-holsteinische Gemeinden eingewan­
dert, so kamen ab 1945 Tausende von Flücht­
lingen aus den deutschen Ostgebieten. Mit die­
ser enormen Einwanderung stieg die Einwohner­
zahl stark an. Gegenüber 1939 hatte die Bevöl­
kerung bis 1946 um 61 o/o zugenommen, sie stieg 
bis 1949 um weitere 3% an. Das Land hatte da­
mit eine erhebliche Belastung zu tragen: Ar­
beitsplätze für die zusätzlichen Erwerbswilli­
gen waren kaum vorhanden und konnten auch 
wegen der durch den Krieg zerschlagenen Wirt­
schaft nur schwer neu geschaffen werden. Die 
zugewanderten Personen brauchten Wohnraum, 
der als Folge der Kriegsschäden äußerst knapp 
war . Um dieser Schwierigkeiten Herr zu wer­
den, wurde bald eine staatliche Umsiedlungs­
aktion in Gang gebracht, die vor allem für die 
Eingliederung der erwerbsfähigen Vertriebenen 
in den Arbeitsprozeß eine Unterbringung in an­
deren Bundesländern vorsah. Durch diese Um­
siedlungverringerte sich nach und nach die Be­
völkerung. Die Wanderungsbilanz zeigte seit 
1950 einen ständigen Bevölkerungsverlust durch 
Abwanderung, der erst 1956 zum Stillstand kam. 
Das Jahr 1957 brachte bei 82 000 Zuzügen und 
77 000 Fortzügen über die Landesgrenzen erst­
malig einen Wanderungsgewinn von 5 500 Per­
sonen. In den beiden folgenden Jahren ging der 
Umfang der Außenwanderung etwas zurück, wo­
bei aber die Wanderungssalden weiterhin posi­
tiv blieben. 

1959 zogen 78 000 Personen nach Schleswig­
IIolstein zu und 75 000 Personen von hier fort. 
Der Wanderungsgewinn betrug nahezu 3 500 
Personen und lag um ein Zehntel höher als im 
Jahre 1958. Dieser Reingewinn setzt sich zu­
sammen aus über 3 900 Mehrzuzügen über die 
Grenzen des Bundesgebietes und rund 500 Mehr­
fortzügen nach anderen Bundesländern. 

Sowohl bei den Zuzügen als auch bei den Fort­
zügen waren die Männer stärker beteiligt als 
die Frauen. Das hat seinen Grund in erster 
Linie in der größeren beruflichen Mobilität der 
Männer, die einen Wechsel des Arbeitsplatzes 
auch über die Grenzen eines Bundeslandes 
leichter vollziehen. In gewissem Umfange wir­
ken sich hier auch Versetzungen von Bundes­
wehrangehörigen von und nach Militärstandorten 
in anderen Bundeslandern aus. Der Wanderungs­
gewinn des Jahres 1959 resultiert völlig aus 
Zuzügen von Männern, während bei den Frauen 
die Fortzüge - wenn auch nur geringfügig -
häufiger waren als die Zuzüge. 
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Am stärksten waren an der Außenwanderung die 
Personen im Alter zwischen 18 und 25 Jahren 
beteiligt. Von den Fortzügen entfielen 45% auf 
Personen dieses Alters, von den Zuzügen 42%. 
Die genannte stärkere Beteiligung der Männer 
an den Wanderungen über die Landesgrenzen 
zeigte sich nur bis zum 50. Lebensjahr. Unter 
den älteren Personen sind sowohl bei den Zuzü­
gen als auch bei den Fortzügen die Frauen stär­
ker vertreten. Eine stärkere Beteiligung der 
Frauen zeigt sich nur noch bei den fortgezoge­
nen Personen der Altersgruppe 14 bis unter 18 
Jahre. Der Wanderungsgewinn im Jahre 1959 
ist nichtgleichmäßig über die einzelnenAlters­
gruppen verteilt. Bei den 14- bis 18jährigen 
sowie den 21- bis 25jährigen ergab sich ein 
Wanderungsverlust, d. h. diese Personen zogen 
häufiger von Schleswig-Holstein fort als nach 
hier zu. 

Austausch mit anderen Bundesländern 

Mehr als vier Fünftel der gesamten Außenwan­
derung entfielen auf den Bevölkerungsaustausch 
mit anderen Ländern der Bundesrepublik. Ge­
messen an dem Umfang der gesamten Außen­
wanderung waren Harnburg mit 26% sowie Nord­
rhein-Westfalen und Niedersachsen mit je 19% 
die bedeutendsten Austauschländer. 

Im Wanderungsverkehr mit Niedersachsen, 
Hessen, Rheinland-Pfalz und dem Saarland 
überwogen die Zuzüge nach Schleswig-Holstein. 



Mit den übrigen Bundesländern hatte Schleswig­
Holstein eine passive Wanderungsbilanz (mehr 
Fortzüge als Zuzüge}. Der höchste Wanderungs­
gewinn ergab sich mit Niedersachsen (rund 
2 000 Personen}, der höchste Wanderungsver­
lust mit Bremen (rund 1 300 Personen}. 

Für die männliche Bevölkerung brachten die 
Wanderungen von und nach anderen Bundeslän­
dern im allgemeinen Zuwanderungsüberschüsse. 
Lediglich nach Bremen und Bayern zogen mehr 
Männer fort als von dort zu. Die Frauen er­
zielten nur Wanderungsgewinne durch Zuzüge 
aus Niedersachsen und dem Saarland, mit den 
übrigen Bundesländern war der Wanderungs­
saldo bei den Frauen negativ. 

Tab. 1 Die Zu· und Fortzüge über die Landesgrenzen 
im Jahre 19 59 

Zuzua~ Forrzua~ 

Herkunfts· b>:w. 
Zielland ins· mann• weih· ias· mann· 

se~. lieh lieh aes. lieh 

Hamburs 19 26'5 10 087 9 178 20 109 C) 979 
Siedersachsen I 5 269 10 057 5 212 13 318 8 652 
Dremen 1 977 I 538 439 3286 2 717 

Nordrbein·'l'eacfalen 14 649 9 180 5 i69 15 086 8 182 
Hess~n 3 125 1 868 I 257 2 838 1 469 
Rhdn1and·Pfalz 2 026 I 269 1n I 825 1 042 

Baden· Würccembera 4 850 2 819 2 031 4 891 2 649 
Bayern 3 892 2 742 1 150 4 219 2 769 
Saarland 232 148 84 176 102 

Bundeaaebiec :r.us. 65 285 39 708 25 577 65 748 37 561 

Berlin ('fiese) 3 513 1 75~ 1 758 1 230 589 
(Oac) 177 81 96 27 7 

Sowjeriscbe Be .. t• 
ZUßJtSZOne 2 914 I 223 I 691 721 3<>8 

Deursch~ Oaraebicce1 
uatec (remder 
Verwalcuna 343 151 192 36 10 

Ausland 5 577 3 039 2 B8 5 375 2 703 

Oboe Ansabe und 
oboe fcsc~n 'tlobn· 
siez 445 293 152 1 655 I 502 

lnss~samc 78 254 46 250 32 004 74 793 42 770 

1) Gebiecsscand: 31.12.1937 

Wanderungen über die Bundesgrenzen 

weih-
lieh 

10 130 
.( 666 

569 

6 904 
I 369 

783 

2 242 
1 450 

74 

28 187 

641 
20 

324 

26 
2672 

153 

32 023 

Von den Zu- und Fortzügen über die Grenzen 
des Bundesgebietes resultiert fast die Hälfte aus 
Wanderungen von und nach fremden Ländern. 
Zwei Fünftel der Wanderung über die Bundes­
grenzen stellten jedoch immerhin die "inner­
deutschen" Wanderungen mit Berlin, der sow­
jetischen Besatzungszone und den unter fremder 
Verwaltung stehenden deutschen Ostgebieten. 
Wenn sich für Schleswig-Holstein bei den Wan­
derungen innerhalb des Bundesgebietes im gan­
zen gesehen ein leichter Bevölkerungsverlust 
ergab, so überwogen bei den Wanderungen über 
die Zonengrenze eindeutig die Zuzüge. 1959 
kamen aus Berlin (West} 3 500 Männerund Frau­
en nach Schleswig-Holstein, 1 200 Personen 

verzogen nach dort. Aus Ostberlin und der SBZ 
zogen 3 100 Personen nach hier, und nur 750 
wanderten in entgegengesetzter Richtung. Diese 
Zahlen lassen allerdings das genaue Ausmaß 
der Ost/Westwanderung nicht eindeutig erken­
nen, da sich unter den Zugezogenen aus Berlin 
(West} zu einem Teil Sowjetzonenflüchtlinge be­
finden, die Berlin nur als Durchgangsstation 
für die Flucht in die Bundesrepublik gewählt 
haben. Aus den unter fremder Verwaltung ste­
henden Ostgebieten des Deutschen Reiches in 
den Grenzen von 1937 kamen 1959 noch 340 
Männer und Frauen. 

Mit 5 600 Zuzügen und 5 400 Fortzügen ergab 
sich für die Wanderung über die Au s 1 an d s -
g r e n z e n ein kleiner Zuwanderungsübe rschuß. 
Bei den Fortzügen ins Ausland bilden die USA 
das bevorzugte Zielland. Nach dort meldeten 
sich 599 Männer und 416 Frauen ab, mithin 
fast 190fo aller ins Ausland Verzogenen. 

An den Wanderungen über die Auslandsgrenzen 
waren die Männer verhältnismäßig schwächer 
beteiligt, als man annehmen möchte. Bei den 
gesamten Fortzügen über die Grenzen Schles­
wig-Holsteins ergibt sich ein Geschlechterver­
hältnis von 134 Männern zu 100 Frauen, bei den 
Fortzügen ins Ausland jedoch nur von 101 Män­
nern je 100 Frauen. Frauen gehen demnach 
häufiger ins Ausland als Männer. Hier schlagt 
sich die seit längerem verbreitete Gewohnheit 
junger Mädchen zahlenmäßig nieder, durch einen 
Auslandsaufenthalt an Ort und Stelle Kenntnisse 
in einer Fremdsprache zu erwerben. Beliebte 
Z1elländer für Frauen sind denn auch nächst den 
USA die Schweiz, Dänemark, Großbritannien 
und Schweden. 

Es zeigt sich auch, daß die weiblichen Auswan­
derer das europäische Ausland bevorzugen, 
während die Männer in stärkerem Maße in 
außereuropäische Länder gehen: bei den Fort­
zügen in europäische Länder kamen 121 Frauen 
auf 100 Männer, be1 den Fortzügen nach Über­
see dagegen 138 Männer auf 100 Frauen. 

Zu- und Fortzüge in den Kreisen 

Insgesamt wechselten 119 000 Personen im Jah­
re 1959 innerhalb Schleswig-Holsteins ihre 
Wohngemeinde. 1958 waren 116 000 Männerund 
Frauen innerhalb des Landes in eine andere Ge­
meinde umgezogen. Das Volumen der Binnen­
wanderung hat sich demnach gegenüber 1958 um 
drei Prozent vergrößert (der Umfang der Außen­
wanderung ging in der gleichen Zeit schwach 
zurück}. 

Für den Umfang der in die einzelnen Kreise 
hinein- und aus ihnen herausgehenden Wande­
rungsströme sind neben den Wanderungen über 
die Landesgrenzen auch die Umzüge über die 
Kreisgrenzen innerhalb Schleswig-Holsteins 
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Tab. 2 Die Wanderungen 1959 nach Kreisen 

Kreisfrde Stadt Zuzüge Fortzüge 
Wande-
rungs-überdie Landkreis 

Kreisgrenzen saldo 

Flensburg 9 241 8 284 + 957 
Kiel 17 727 16 301 + 1 426 
Lübeclc 11 195 11 014 + 181 
Neumünster 4207 4 507 - 300 

Eckernförde 6 642 6 626 • 16 
Eiderstedt 1 562 1 720 158 
Eutin 5 878 6 218 - 340 
Flen sb11rg·Land 5 878 6 144 - 266 
Hzgt. Lauenburg 6 725 7 280 555 
llusum 3 861 "115 - 254 
Norderdithmarschen 3 320 3 863 - 543 
Oldenburg {Hol$tein) 6 455 6 317 + 138 
Pinneberg 14 629 11 059 -3 570 
Plön 6 804 7 207 - 403 
Rendsburg 9 640 9 364 + 276 
Schleswig 7 399 7 310 + 89 
Segeberg 6 085 6 088 - 3 
Steinburg 9 484 9 467 + 17 
Stormarn 9 821 7 926 + 1 895 
Siiderd.ithmarschen 3 319 "286 - 967 
Siidtoodern 6 519 7 834 - 1 31~ 

Schleswig·Holstein 156 391 152 930 + 3 461 

entscheidend. Insofern muß für regionale Er­
gebnisse der Wanderungsbewegung auch die 
Binnenwanderung berücksichtigt werden. Dabei 
werden Umzüge innerhalb der Gemeinden nicht 
erfaßt. Umzüge im gleichen Kreis haben keinen 
Einfluß auf die Entwicklung der Bevölkerungs­
zahl eines Kreises. 

Betrachtet man nur die Reinveränderungen der 
Bevölkerungszahl durch Zu- und Fortzüge, so 
fällt unter den Kreisen zunächst der Kreis Pin­
neberg mit einem besonders hohen Saldo auf. 
3 600 Menschen zogen dort mehr zu als fort. Zu 
zwei Dritteln stammt dieser Wanderungsgewinn 
aus Zuzügen aus anderen Bundesländern. Als 
Nachbarkreis zu Harnburg hat Pinneberg einen 
starken Zustrom von Hamburgern, die aus dem 
Stadtgebiet in die schleswig-holsteinischen 
Randgemeinden verziehen. Entsprechendes gilt 
auch für den Kreis Stormarn, der den zweit­
höchsten Zuwanderungsüberschuß aufweist. 
Hier stammen ebenfalls mehr als zwei Drittel 
des Mehrzugangs aus dem Bevölkerungsaus­
tausch über die Landesgrenze. Auch der Kreis 
Steinburg hatte einen beträchtlichen Wande­
rungsgewinn aus den Zu- und Fortzügen mit 
anderen Bundesländern. Da aber hier die Fort­
züge in andere Kreise des Landes überaus groß 
waren, ergibt sich für Steinburg im ganzen nur 
eine verschwindend kleine Bevölkerungszunah­
me. 

Die Stadt Kiel hatte 195 9 einen Reinzugang von 
1 400 Personen, von denen die Mehrzahl aus 
anderen Kreisen des Landes zuzog. Mit 931 Per­
sonen hatte Kiel unter allen Kreisen den höch­
sten Überschuß aus der Binnenwanderung zu 
verzeichnen. An zweiter und dritter Stelle nach 
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der Größe des Saldos aus der Binnenwanderung 
stehen die Stadt Flensburg und der Kreis Pinne­
berg. 

Den größten negativen Wanderungssaldo hatte 
der Kreis Südtondern mit 1 300 Personen. Er 
hat im Grunde jedoch für das Berichtsjahr 1959 
nur fiktiven Charakter und beruht darauf, daß 
Soldaten, die bereits früher aus einer Gemeinde 
des Kreises fortgezogen waren, erst in diesem 
Jahr nachträglich abgemeldet wurden. In Wirk­
lichkeit verteilen sich also diese Abwanderungen 
über mehrere Jahre. 

Die größte Bevölkerungseinbuße durch Abwan­
derung ergab sich für Süderdithmarschen mit 
fast 1 000 Personen. Sie resultierte je zur Hälf­
te aus Bevölkerungsabgaben an andere Kreise 
und an andere Bundesländer. 

Wanderungen nach Gemeindegrößen 

195 9 hat sich erneut bestätigt, daß die kleineren 
Gemeinden im Wanderungsaustausch ständig 
Einwohner an größere Gemeinden verlieren. Sie 
haben zwar auch einen umfangreichen Zustrom, 
der aber letztlich doch geringer ist als die 
Fortzüge. Aus Gemeinden bis zu 5 000 Einwoh­
nern (das sind in Schleswig-Holstein 96o/o aller 
Gemeinden) zogen insgesamt 8 600 Personen 
mehr fort als in diese Gemeinden zu. Der für 
1959 festgestellte Wanderungsgewinn des Lan­
des ist damit in seiner ganzen Höhe der Gruppe 
der Gemeinden über 5 000 Einwohner zugute 
gekommen. 

Tab. 3 \llandcrungssa1den1 1959 nach Gemeindegroßenklassen 

davon aus 

Wanderungs· Wande-
gewinn(+) 

.rungen Wande-Gemeinden bzw. 
mit •.. Einwohnc:m ·Verlust(·) .Binnen· von rungen 

jns• wende- und nacb über dle 
rang anderen Bundes• gesllmt 

Bundes· grenzen 
ländczo 

weniger als 1 000 - 6 889 - 5 650 - 1 925 + 686 
1 000- 2 000 • 1 128 - 913 . 601 + 386 
2 000- 5 000 - 576 + I 597 - 1 164 - l 009 

5 000- 20 000 -+ 6 808 + 473 + 4 610 + 1 725 
20 000 - 100 000 + 3 157 + 3 200 - 891 + 848 

100 000 und mehr + 2 033 + I 293 - 548 + 1 288 

insgesamt + 3 405 - - 519 .. 3 924 

I) ohne Zu- und Fortzüge von und aach dem Saarland 

In der Binnenwanderung haben lediglich die Ge­
meinden der Größenklasse bis zu 2 000 Einwoh­
nern Reinverluste zugunsten der größeren ge­
habt. Bei den Wanderungen von und nach anderen 
Bundesländern hatte nur die Gruppe der Gemein­
den zwischen 5 000 und 20 000 Einwohnern mehr 
Zuzüge als Fortzüge, alle anderen Gruppen hat­
ten Bevölkerungsverluste im Austausch mit 



anderen Bundesländern. Der Wanderungsüber­
schuf3 des Landes ergibt sich zur Hauptsache 
aus mehr Zuzügen über die Grenzen des Bun­
desgebietes. Durch den Zustrom von Personen 
von außerhalb des Bundesgebietes gewannen alle 
Gröllenklassen Einwohner bis auf die Gemeinden 

zwischen 2 000 und 5 000 Einwohnern, die mehr 
Leute abgaben. 

Dipl.- Volksw. Klau.~ Kamp 

Vergleiche auch: "Oie Wanderungsbeweaung in Scbleswig-llolstein 
19~7" in Stat. Monatsb. S.-H. 1958, S. 302 (Dezember) und "Oie Wand~ 
rungen im Jahr 1959" in 'l'irtsebaft und Statistik 1960, S. 413 (Juli) 

Die Inanspruchnahme des Begabungspotentials in Schleswig-Holste in 

Professor Dr. Edding von der Hochschule für 
Internationale Pädagogische Forschung in 
Frankfurt am Main hat sich in einer Untersu­
chung 1 mit der Frage beschäftigt, wieweit das 
Begabungspotential in der Bundesrepublik in den 
letzten Jahren in Anspruch genommen wurde. 
Er hat zu diesem Zweck die Schulstatistiken 
ausgewertet und festgestellt, wieviel Prozent 
der Kinder und Jugendlichen eines Altersjahr­
gangs in verschiedenen Jahren eine Vollzeit­
schule 2 oder eine Hochschule besuchten. Mit 
Hilfe dieser Daten und den Erkenntnissen der 
Soziologie und der Psychologie konnte Prof. Dr . 
Edding die Hypothese entkräften, daß das na­
türliche Begabungspotential in den letzten Jah­
ren in der Bundesrepublik l.iberbeansprucht wur­
de und daß damit eine Qualitätsminderung in 
der Leistung oder Leistungsfähigkeit der Stu­
denten zu erklären ist. Wenn eine Qualitäts­
minderung eingetreten ist, meint er, muß sie 
andere Ursachen haben. 

Prof. Dr. Edding hat in seiner Studie auf die 
unterschiedliche Ausschöpfung des Begabungs­
potentials in Stadt und Land sowie in den einzel­
nen Bundesländern hingewiesen, ohne jedoch 
das entsprechende Zahlenmaterial darüber vor­
zuweisen. In dem vorliegenden Bericht sollen 
daher die Verhältnisse in Schleswig-Holstein 
beleuchtet werden. 

Schleswig-Holstein gehört zu den wenigen Bun­
desländern, die eine 9jährige Pflichtschulzeit 
haben. Da::; bedeutet, daß die 6- bis 15jährigen 
Kinder alle 8 in der Schule sein müßten. Für 

I) Prof. Or. Edding/Or. von Recum, Ft11nkfurt am Main "Die Inan· 
sprucboahme des Beaabungspotet~tials" in "Recht und Wirtschah der 
Schute•, November 1960, Heft 2 
2) Als Vollzeiuchulen werden die allgemeit~biltleodea Schulen (Vol ks-, 
Mittel- und hohere Schulen) sowie die Berufsfach- und Fachschulen 
(einscbl. Ingenieurschulen und Pidagoglsche Hochschulen) anaesehen. 
Oie Berufsschulen ble iben unberuclcsichtigt, weil si e von dem einzelnen 
Schiller nur wenige St unden in der Wocbe besucht werden 
3) Das hi ngt jedoch et was vom Geburtstag und -monat ab. Kinder, die 
bis Ende \l llr:t das 6. Lebensjahr vollend~n. werden mit ßeginn des 
Schuljahres schulpflichtig und Kinder, die :.wischen dem I. April und 
dem 30. Juni Geburtstag haben und so alr wertle_n, können auf Anrraa 
der Erziehungsberechtigten :tu Anfang des Schuljahres in die Schule 
aufaenommeo werden 

die 7- bis 14jährigen trifft das auch im wesent­
lichen zu. Von den 6jährigen besuchten in den 
Beobachtungsjahren 1958 und 1959 erst etwa ein 
Viertel die Schule. Im Bundesgebiet betrug die­
ser Anteil 1958 37o/o . Auch im Jahre 1955, für 
das Angaben vorliegen, war der Anteil der 6jäh­
rigen, die bereits in der Schule waren, im Bun­
desgebiet größer als in Schleswig- Holstein. Es 
ist naheliegend, daraus zu schließen, daß der 
Anteil der Kinder, die zwar schulpflichtig sind, 
aber aus irgendwelchen Gründen noch für ein 
Jahr vom Schulbesuch zurtickgestellt werden, 
in Schleswig-Holstein in den letzten Jahren hö­
her war als im Bundesdurchschnitt. Von den 
15jährigen waren in Schleswig-Holstein 1958 
84% der Jungen und 85% der Mädchen noch auf 
einer Vollzeitschule . Für das Bundesgebiet be­
trugen die entsprechenden Angaben nur 3 7% und 
38%. Dieser große Unterschied ist vor allem 
darauf zurückzuführen, daß die Kinder in Schles­
wig-Holstein ein Jahr länger zur Schule gehen 
müssen als in den meisten anderen Bundeslän­
dern und daß sie außerdem - wie oben gezeigt 
wurde - häufiger erst um ein Jahr verspätet in 
die Schule eintreten. E::; gibt auch noch einen 
weiteren Grund dafür, daß die 15jährigen sowie 
auch die 16- und 17jährigen in Schleswig-Hol­
stein so zahlenreich in der Schule zu finden sind. 

Tab. 1 Anteil der Schüler und Studenten einzelner Altersjahre 
und -gruppen an der gleichaltrigen Bevölkerung 

in Schl eswig-Holstein und im Bundesgebiet (in %) 

Minntich Weiblich 
Altersjahr 

Duo- BW>-
und Scbleswig· des· Schluwig- de.-

-aruppe Holsreia gebierl Holstein 
aebiet1 

(in Jahren) 
1952 1955 1958 1958 1952 1955 1958 1958 

6- 1.( 95,93 93,12 91,23 95,86 93,18 89,84 
d(ll". 6 30,83 30,98 25,84 36,90 29,80 31,16 26,02 37,08 

15- 19 26,76 31,02 29,38 17,76 24,4~ 30,86 30,42 16,78 
dar. 15 68,04 79,02 84,46 36,74 58,19 76,62 84,86 38,15 

20 - 24 4,44 5,00 5,57 6,41 1,80 2,42 3,15 2,53 

25-29 2,02 1,32 1,36 2,56 0,43 0,34 0,32 0,54 

1) Ergebniase aus der Studie von Prof. Or. Eddina- Bundesgebiet ohne 
Saarland und ßerlia 

-55-



Schleswig-Holstein ist das Land der Mittelschu­
len. Während z. B. 1959 im Bundesdurch:schnitt 
60 Mittelschüler auf 10 000 Einwohner kamen, 
waren es in Schleswig- Holstein 155 Mittelschü­
ler. Noch deutlicher kommt dieser Unterschied 
im folgenden Zahlenbild zum Ausdruck: 

Miuelacbilltt 
io ?, dtt gl~ichalui&~D ß~volk~rung 

A1t~r 
Bundes-

in J aht~o 
g~bierl 

Scbleswig-Hol ar~in 

19S8 1958 1959 

10- 13 5,6 13,8 14,0 

1..C- 19 3,8 8,7 8,2 

I) Erg~bnias~ aus d~r Studie •oo Prof. Dr. Edeling 

Der hohe Anteil der Mittelschüler in Schleswig­
Holstein geht aber nicht - wie zu erwarten wä­
re - auf Kosten des Anteils der höheren Schü­
ler. Auch mit dem Besuch der höheren Schulen 
liegt Schleswig-Holstein nicht unter dem Bun­
desdurchschnitt. Im Jahre 1959 betrug die Ver­
hältniszahl höhere Schüler je 10 000 Einwohner 
im Bundesgebiet 149 und in Schleswig-Holstein 
156. Werden nur die hierfür wichtigsten Alters­
gruppen angesprochen, so ergibt sich folgendes 
Bild: 

Höher~ Schultt 
in % der gldchalrrigeo B~volk~rung 

Alter Bundes-
ia Jaht~n ~~biet! 

Schleawi&-llolar~io 

1959 1958 1959 

10- 13 11,8 10,3 10,0 

14- 19 9,7 9,9 10,2 

I) Erceboiaae &lla d~r Studie von Prof. Dr. Edd.ioc 

Die vorstehenden Angaben zeigen, wie regional 
unterschiedlich der Anteil der Kinder, die eine 
weiterführende Schule besuchen, sein kann. Die 
Angaben deuten aber auch darauf hin, daß das 
Begabungspotential in seinen Grenzen äußerst 
elastisch ist und im Bundesgebiet - wenn von 
den Schulverhältnissen Schleswig- Holsteins 
ausgegangen wird - noch gar nicht überbean­
sprucht sein kann. Die Frage, wieweit dieses 
Potential in Schleswig-Holstein faktisch schon 
ausgeschöpft ist, bleibt offen. Ein kleiner Hin­
weis zu dieser Frage kann bei emem Vergleich 
mit Belgien, das Prof. Dr. Edding als reprä­
sentativ für eine Reihe europäischer Industrie­
länder ansieht, gegeben werden. Tabelle 2 zeigt, 
daß sich in Belgien - wenn man die 17- bis 20-
jährigen herausgreüt - noch weit mehr Jugend­
liche auf der Schule befinden als in Schleswig­
Holstein. 

Werden nur die Schüler und Studenten im Alter 
bis zu 20 Jahren berücksichtigt, so handelt es 
sich dabei im wesentlichen um Besucher der 
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Tab. 2 Anteil der 15· bis 20jiduig~n Schüler 
an der gleichaltrigen Bevölkerung lo Belgien, 

in der Bundesrepublik und in Schle~nHg-Holstein (in %) 

Minolicb lli'eiblich 

Alter Bel· Bundes• Schleswig- Bel· Bundes· Scbleswig· 
ln Jahren gienl ~~biet I Jiols:tcio gicnl a~bictl llol$teia 

1956 1~8 1956 1958 

15 55,90 36,7.( 84,46 52,73 ~8.15 84,86 
16 45,57 22,99 35,72 38,16 23,27 38,99 
17 34,H 15,77 19.39 2~.!17 13,99 19,7-4 

18 27,95 I 1,23 11,34 19,65 9,03 ll,43 
19 17,06 8,69 9,92 !1,64 6,11 8,86 
20 12,75 6,11 7,45 5,78 3,55 6,14 

I) Ergebnisse aus der Studie •on Prof. Dr. Edellag 

allgemeinbildenden Schulen sowie der Berufs­
fach- und Fachschulen. Die über 20Jährigen be­
finden sich dagegen zum großten Teil in Fach­
schulen und auf Hochschulen. Es bereitet nun 
Schwierigkeiten, die Hochschulstudenten, die 
in Schleswig-Holstein beheimatet sind, zu er­
fassen. Von den fast 167 000 deutschen Studen­
ten, die im Wintersemester 1958/59 eine Hoch­
schule im Bundesgebiet oder in Berlin (West) 
besuchten, gehörten fast 6 600 (4o/o) nach Schles­
wig-Holstein. An der einzigen Hochschule des 
Landes, der Universität in Kiel, waren im Win­
ter 1958/59 rund 3 400 deutsche Studenten im­
matrikuliert, von denen etwa 2 200 (64%) ihren 
ständigen Wohnsitz in Schlesv. ig-Holstein hatten. 
Für die vorliegende Untersuchung wäre es er­
forderlich gewesen, die 6 600 Studenten, die in 
Schleswig-Holstein zu Hause waren, nach dem 
Alter aufzuschlüsseln. Es war aber nur mög­
lich, die 3 400 Studenten, die in Kiel studierten 
und von denen rund 1 200 gar nicht nach Schles­
wig-llolstein gehörten, in die Untersuchung 
einzubeziehen. Wird unterstellt, daß die 1 200 
auswärtigen Studenten die gleiche Altersgliede­
rung hatten wie die Studenten aus Schleswig­
Holstein, die außerhalb des Landes eine Hoch­
schule besuchten, so fehlen in der Untersuchung 
für Schleswig-Holstein d1e Angaben filr nicht 
ganz 3 200 Studenten. Die in den folgenden Aus­
sagen angegebenen Prozentsätze für das Land 
sind daher in Wirklichkeit etwas zu niedrig. 
Prof. Dr. Edding hat nun für das Bundesgebiet 
feststellen können, daß von den 20- bis 24jäh­
rigen Mannern 1958 noch 6,4C}'o Schüler oder 
Studenten waren. Von den Frauen dieser Alters­
gruppe waren es 2,5%. Die entsprechenden An­
gaben für Schleswig-Holstein - mit der oben 
erläuterten Einschränkung - lagen bei 5,6% für 
die Männer und bei 3,2C}'o für die Frauen. Von 
den 25- bis 29jährigen befanden sich nur noch 
ganz wenige in einer - vorwiegend akademi­
schen - Ausbildung, und zwar waren es im Bun­
desgebiet 1958 keine 3% derMännerund nicht 
einmal 1% der Frauen. Die Prozentsätze für 
Schleswig-Holstein lagen noch niedriger. Da sich 
die Untersuchung für Schleswig-Holstein auch 
auf die Jahre 1952, 1955 und 1959 erstreckte, 



konnte festgeste llt werden, daß sich die Be­
anspruchung des Begabungspotentials auf den 
höheren Stufen der Bildung und Ausbildung in den 
letzten Jahren nicht wesentlich geändert hat. 
Prof. Dr. Edding, der zu ähnlichen Ergebnis-

sen für das Bundesgebiet gekommen ist, hat 
daher recht, wenn er behauptet, daß man sich 
heute offenbar durch die demographisch be­
dingten hohen absoluten Studentenzahlen täu­
schen läßt. Dipl.-Volksw. Luselotte Korscheya 

Die Vieh- und Fleischwirtschaft im Wirtschaftsjahr 1959 I 60 
- Von Dr. Zühlke und Dr. Brackmann, Kiel-

Eigenerzeugung in Land und Bund 

Mit einer Fleischleistung von 240 000 t im Wirt­
schaftsjahr 1959/60 und Verkaufserlösen von 
746 Mill. DM für Schlachtvieh hat die schles­
wig-holsteinische Landwirtschaft einen neuen 
Höchststand in der Vieh- und Fleischwirtschaft 
erreicht. Allen Witterungswidrigkeiten wie Näs­
se- und Dürreperioden zum Trotz ist in den 
letzten Jahren die Fleischleistung des Landes 
erheblich und weitgehend kontinuierlich ange­
stiegen. 

Die Eigenerzeugung hat sich hiernach seit 
1952/53 um 27o/o erhöht. Auffallend sind die 
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Steigerungen in der Landeserzeugung vor allem 
bei Rindfleisch mit 44% und bei Schweinefleisch 
mit 25o/o, während bei den iibrigen Fleischträ­
gern die Jahresleistung kaum verändert ist oder 
gar leicht abfällt. Vergleicht man die Landes­
leistung mit dem Bundesdurchschnitt, so stellt 
sich heraus: Auch im ilbrigen Bundesgebiet ist 
die Eigenerzeugung in den acht Jahren stark 
ausgeweitet worden, und zwar bei Fleisch ins­
gesamt um 31 o/o. Schleswig-Holstein liegt also 
etwas zurück. Allem Anschein nach schickt sich 
jedoch das Land neuer dings an, diesen RUck­
stand a ufzuholen; im letzten Wirtschaftsjahr lag 
seine Zuwachsrate in der Fleischerzeugung bei 
fast 7%, während der Bund die Vorjahreslei­
stung lediglich um 4% erhöhte. 

Wie sich im Lande - und zum Vergleich im ge­
samten Bundesgebiet - das Angebot bei den 
wichtigsten Fle ischarten entwickelt hat, sei im 
folgenden an zwei Vergleichsjahren näher dar­
gestellt: 

Tab. 1 Die Erzeugung an Schlacbuindern und -kälbern 
sowie a.o Rind- und Kalbflei sch 

Schleswig· 
Bund Hols t ein Einheit 

19.53/ 54 1959/ 60 1953/54 1959/60 

Rinderbesund 1 1000 St. I 053 1 196 11 641 12 480 
Mllcblcuhbestandl 1000 St. 462 442 5 863 5 670 
Er~eugung an Rinde rn 
wod K iUbern zur 
Schlachtuns 1000 St . 411 407 5 236 5 30-i 

davon 
Rlndu 1000 St. 246 323 2 603 3 231 ,. 60 79 so 61 
Kalber 1000 St. 165 84 2 633 2 073 ... 40 21 50 39 

6-Scblacbtgewicht 
je Rind ltg 252 2}5 255 259 
je Kalb ltg 36 54 39 46 

Erzeugung an Rind-
und Kalbfleisch 
(einschi.Inneteien, 
ohne Fett) 1000 t 71 83 771 890 

I) Dezember-Zllblung, 1959/ 60 einseht. Saatland 

Die Bestände an Rindern sind in den Vergleichs­
jahren in Schleswig- Holstein mit 13,6% stärker 
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angewachsen als im Bundesgebiet mit 7 ,2%. Das 
Land hatte seinen Vorkriegsstand bereits im 
Dezember 1958 überschritten, der Bund erst 
im Jahre darauf. Die Zahl der Milchkühe. die 
in Bund und Land im Zusammenhang mit der 
Tbc-Sanierung seit 1953 rückläufig war, begann 
1958 wieder zu steigen, und zwar nach der De­
zember- Zählung 195 9 in Schleswig- Holstein mit 
3, 7o/o etwas stärker als im Bundesgebiet mit 1,6%. 
Nach den Ergebnissen der Dezember- Zählung 
1960 hat sich diese Entwicklung noch fortge­
setzt; im Lande wurde bei Milchkühen gegenüber 
dem Vorjahr eine Steigerung von 4, lo/o, im Bund 
dagegen eine Zunahme von 2, 1o/o registriert. In 
diesem Zusammenhang sei erwähnt, daß in den 
schleswig-holsteinischen Weidemastgebieten 
die Landwirtschaft in der Aufstockung ihrer 
Rinderbestände besonders aktiv war. Die in die­
sen Naturräumen durchgeführte Juni-Zählung 
ergab nämlich, daß das Angebot an Weidemast­
tieren seit Juni 195 9 unerwartet um 10 000 Stück 
auf 92 000 Tiere angestiegen war. Der Zuwachs 
entfiel vor allem auf männliche Masttiere, ins­
besondere auf Jungbullen. Rund 29o/o der in 
Schleswig-Holstein erzeugten Schlachtrinder 
stammen aus den Weidemastgebieten. 

Das Verhältnis von Rinder- zu Kälberschlach­
tungen lag - wie im Vorjahr - bei etwa 80 : 20, 
während 1953/54 nur knapp zwei Drittel der 
Schlachtungen auf Rinder entfielen. Daß das 
Durchschnittsschlachtgewicht von 252 kg im 
Wirtschaftsjahr 1953/54 auf 235 kg herunter­
sank, mag ebenso als Nachweis für die Anpas­
sung an die veränderten Verbraucherwünsche 
gelten, wie auch als ein Zeichen für das weite­
re Vordringen der Jungrindermast. Im Bundes­
gebiet haben sich demgegenuber die Schlachtge­
wichte bei R1ndern seit 1953/54 um 4 kg erhöht; 
der Anteil der Kälberschlachtungen an den ge­
samten Rinderschlachtungen lag im Bundesge­
biet mit 39o/o erheblich höher als in Schleswig­
Holstein mit 21 o/o. 

Bei den Schweinen ist im Bundesgebiet wie im 
Lande Schleswig-Holstein gegenüber 1953/54 
eine erheblich größere Bestandsausweitung als 
bei Rindern und eine dementsprechend höhere 
Steigerung der Fleischleistung zu verzeichnen. 

Schleswig-Holstein liegt bei Schweinen sowohl 
in der Bestandsentwicklung wie auch in der Ver­
größerung der Fleischleistung deutlich über dem 
Bundesdurchschnitt. Die Bestände wurden im 
Vergleichszeitraum in Schleswig-Holstein um 
28%, im Bundesgebiet um 20o/o aufgestockt; die 
Schweinefleischproduktion stieg bei uns um 34o/o, 
im Bundesgebiet um 25%. Daß die schleswig­
holsteinische Landwirtschaft bemüht ist, die 
Schweinehaltung noch mehr auszuweiten, bele­
gen die Daten der Dezember- Zählung 1960. 
Hiernach erhöhte sich im Lande der Bestand 
an trächtigen Sauen um 13,lo/o, im Bundesgebiet 
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Tab. 2 Dit' Erzeugung 
an Schlacbtsch,.~nt'n und Schwt'iodlt'isch 

Seh1uwia-
8u.nd Holst., in 

Einh.,ir 

19H/54 19~9/60 19S3/.54 1959/60 

Schweiaebt"staod I 1000 St. I 036 I 328 12 435 14 876 

Bestand an tricbti· 
Jt'n Sauenl 1000 St. 68 86 648 911 

Schlachrscbweine-
anfall 1000 St. 1 223 I 824 14 206 19,596 

% de& 
~n.-Be-
srondes 118 137 114 132 

davon 
ge .. erbliche 
Schlachtungm 1000 St. 1 025 1 668 10 149 15 706 ,. 84 91 71 80 

Hauaacblacbtungm 1000 St. 198 1~6 4 0~7 3 890 

" 16 9 29 20 

lf-Schlachtgewicbt 
gewerblich., 
Schlachtunaen kg 9.5 90 92 87 

H aussch Iachtungen ltg 128 106 110 106 

Eruuguag an Schwei· 
oefl..iscb (..i11Khl. 
lnot"reien, obn., Fett) 1000 I 109 146 I 185 I 479 

I) Dezembt'r-Zlihluna, 19~9/60 einscbl. Saarland 

um 9,411/o. Die Schlachtgewichte sind mit der ab­
nehmenden Nachfrage nach Speck und Fett im 
ganzen Bundesgebiet heruntergegangen, in 
Schleswig-Holstein lagen sie allerdings noch 3 
kg über dem Bundesniveau, Der Anteil der 
Hausschlachtungen ist mit der fortschreitenden 
Wohlstandsentwicklung ebenfalls rucklaufig ge­
wesen; in Schleswig-Holstein waren es nur noch 
9o/o gegenüber 20o/o im Bundesgebiet. In der Um­
schlagsziffer - Anfall an Schlachtschweinen be­
zogen auf den Dezemberbestand - ist das Land 
dem Bundesdurchschnitt gegenüber etwas vor­
aus, ein Zeichen dafür, daß die Mast im Lande 
besonders rationell betrieben wird . 

Nächst Rindfleisch und Schweinefleisch hat in 
den letzten Jahren zunehmend das Geflügel­
fleisch an Bedeutung gewonnen. Es sind deshalb 
für das Land Schleswig-Holstein erstmalig de­
taillierte Berechnungen über die eigene Produk­
tion an Geflügelfleisch angestellt worden. Sie 
ergaben für Hühner, Gänse und Enten folgendes 
Bild: 

Die Eruugung von Gt'flügelfleiscb 

Scblacbtungeo Schlacbrgewicbt 

Geflügelart 1955 1958 1959 1955 1958 19~9 

I 000 Stuck I 

Hennen 1 616 I 65~ I 741 2 424 2 483 2 612 
Hahneben I 212 1 367 I 551 I 093 I 187 I 360 

Hühner nosammeo 2 828 3022 3 292 3 517 3 670 3 972 

Ginse 242 260 236 743 I 170 I 061 
Enrea 659 749 835 I 318 I 498 I 670 

Geflügel insgesamt 3 729 4 031 4363 5 578 6 338 6 703 

Der Hauptanteil an der Geflügelfleischerzeugung 
entfällt demnach auf Hühnerfleisch; ein Drittel 



wird Jedoch heute bereits von Hähnchen bestrit­
ten. Hinsichtlich der Zuwachsrate des Fleisch­
anfalls seit 195 9 liegen Hähnchen und Enten an 
der Spitze. Gänse:::;chlachtungen, die schon 1955 
einen nur geringen Anteil an der Geflügelfleisch­
erzeugung hatten, haben 1959 wieder abgenom­
men. 

Der Anteil Schleswig-Holsteins an der Geflü­
gelfleischerzeugung des Bundesgebietes liegt 
bei 7o/o. Je Kopf der Wohnbevölkerung wurden 
im Lande Schleswig-Holstein 1959 2,5 kg Ge­
flügelfleisch erzeugt. Unterstellt man, daß der 
Schleswig- Hol::;teiner ebensoviel Geflügelfleisch 
verzehrt wie der Bundesbürger, nämlich 3, 9 kg, 
so wird der Bedarf im Lande lediglich zu etwa 
64% aus der eigenen Erzeugung gedeckt. 

Die Fleisch-Bilanz 

Aus der Gegenüberstellung von Eigenerzeugung 
und Eigenbedarf, von Empfang und Versand über 
die Landesgrenzen hinweg ergibt sich die 
Fleischbilanz. Die Eigenerzeugung des Landes 
mit insgesamt 242 000 t Fleisch würde den 
Fleischverbrauch im Lande ungefähr zweimal 
decken. Der rechnerische Selbstversorgungs­
grad liegt bei 195%. Zu dieser großen Eigener­
zeugung kommen noch beträchtliche Import­
mengen hinzu. Im Wirtschaftsjahr 1959/oO wur­
den insgesamt 215 313 Rinder und 433 075 
Schweine über die schleswig-holsteini sehen See­
grenzschlachthöfe in das Bundesgebiet einge­
führt. Wiederholt hat die schlesw1g-holsteini­
sche Landwirtschaft darüber geklagt, daß die 
geographisch bedingten Importströme das vor­
handene Überangebot noch verstärken und da­
durch zusätzlich zu einem Preisdruck beitra­
gen. Wie sich in den letzten Jahren die Lebend­
vieheinfuhr über die schleswig-holsteinischen 
Seegrenzschlachthöfe (ohne Transit) gestaltete, 
zeigt die nachstehende Übersicht: 

Winac:baln· 
IHnder Schweine 

jabr - S.ück-

1950/51 180 9-13 201 .(88 
1951/52 148 975 1 822 
1952/53 131 042 52 778 
1953/54 115 312 139 914 
1954/55 162 770 165 787 

1955/~6 211 430 194 721 
1956/57 166 243 355 693 
1957/58 204 H5 2-16 905 
1958/59 231 415 534 584 
1959/60 215 313 433075 

Aus den Schlachtvieheinfuhren im Wirtschafts­
jahr 1959/60 ergab sich ein Fleischanfall von 
99 706 t, hinzu kamen noch Importe an Fleisch 
und Fleischwaren in Höhe von 18 110 t, so daß 
die gesamte Einfuhrmenge 117 816 t betrug, das 
sind rund 4% weniger als im Jahre davor und 
rund 33% der Schlachtvieh- und Fleischimporte 
des gesamten Bundesgebietes. Zu diesen Men-

gen ist der übergebietliehe Empfang an lebenden 
Schlachttieren und Fleisch noch hinzuzuzählen; 
er beläuft sich auf insgesamt 6 893 t. - Eigen­
erzeugung, Import und übergebietEeher Emp­
fang ergeben somit zusammen eine im Lande 
verfügbare Fleischmenge von rund 366 000 t. 
Hiervon geht ab der übergebietliehe Versand in 
das Bundesgebiet und nach Berlin sowie der Ex­
port mit zusammen 239 318 t. Der Fleischver­
brauch im Lande beläuft sich somit auf 127 038 t. 
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DIE FLEISCHBILANZ SCHLESWIG-HOLSTEINS 
1959/60 

Landesrlelsthle1slung 

Obergeblelllcher Empfang 
la~Jon • 1001 I FlttWI 

Verbrauch im Lande 

Wie auch schon in den früheren Jahren verbleibt 
von der in Schleswig-Holstein verfügbaren 
Fleischmenge nur reichlich ein Drittel im Lan­
de. Die übrigen zwei Drittel müssen in das Bun­
desgebiet versandt oder exportiert werden. 
Hamburg, Nordrhein-Westfalen und Berlin sind 
die Hauptabnehmer; der Export spielt eine nur 
geringfügige Rolle. Die Empfangsanteile der 
einzelnen Länder sind nachstehend zusammen­
gestellt: 

l:lambws 2?,8 ,. Nieder .. c:baen 2,6% 
Nordrbeio-lhatfalen 23,5,.. Einfuhr- und Vorraca• 
Br~lin 17,3% srelle 1,4 ,. 
Baden·Wurttembet!l 6,8,.. E"i>>rt 0,9% 
Bayern 5,8 ", Saarland 0,5 ,.. 
Rbeinllltld-Pfa1z 5,8 ~ Sowj. nesuzunsazone 0,3% 
Heaaen -1,9% Bremen 0,4% 

Beträchtlich ausgeweitet hat sich in den letzten 
Jahren der Lebendviehversand bei Schweinen. 
Er ist im Vergleich zum Wirtschaftsjahr 1951/ 
52 auf nahezu das Doppelte angewachsen. Haupt­
abnehmer ist Hamburg. 

Über die Entwicklung des Totversandes liegen 
keine exakten Unterlagen vor, Es wird ange­
nommen, daß der Totversand namentlich bei 
Schweinen in jüngster Zeit an Umfang gewinnt. 

Die Fleischwarenindustrie, die einen zusätzli­
chen Absatzweg für das in Schleswig-Holstein 
erzeugte Fleisch darstellt, hat leider in den 
letzten Jahren eine relativ rückläufige Entwick­
lung gehabt. Ihr Anteil am Gesamtumsatz der 
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Tab. 4 l~bendvi~hv~rsand aus SchJ~swig-Holstein 
-in Srück-

Wirtschaftsjahr 
l::mpfan&lland 

1951/52 1954/55 1957/58 1958/59 1959/60 

Rinder 
I 

Hambut& 14 597 69 976 78 818 81 799 82 217 
Berlio 10513~ 11043 7411 6 ~27 6 H5 
Nonlrbeio-Westfalen 18 179 12 478 12 900 21 478 15 Hl 
Ubrige Bunduländer 17 448 ~ 17 473 13 363 19 993 8 884 

Inageeamt 90 7371110 970 112 <492 129 797 112 959 

Schweine 

Harob11rg 312 948 356 937 46·1 699 422 734 426 044 
Berlio 73 702 50 801 77 467 SI 975 85 522 
Nordrhei n· Westfalen 29 017 37 739 39 979 43 552 44 573 
Ubrige Bundestinder 45 593 106 089 1'>1 122 208 835 271 016 

losgesAmt 461 260 551 566 773 267 7'57 0')6 827 155 

im Bundesgebiet vorhandenen Fleischwaren­
fabriken belief sich im Jahre 1959 auf 8,9o/o ge­
genüber 15,5% im Jahre 1951. Nach dem letzten 
Kriege hat d1e schleswig-holsteinische Fleisch­
warenindustrie angesichts des Verlustes ihrer 
Absatzmärkte in Mitteldeutschland versucht, in 
das Exportgeschäft hineinzuwachsen. Das ist 
ihr bis zu einem gewissenGrade gelungen, denn 
24,9% des bundesdeutschen Fleischwarenexpor­
tes wurden 195 9 von der hiesigen Fleischwaren­
industrie bestritten. Wenngleich auch der An­
teil des Auslandsumsatzes mit etwa 2o/o des Ge­
samtumsatzes der Fleischwarenindustrie im 
Bundesgebiet nicht überbewertet werden darf, 
so scheinen doch die schleswig- holsteinischen 
Fabrikanten diesen Absatzzweig - sicherlich zu 
Recht - sehr ernst zu nehmen. 

Der Husumer Markt 

Von den 92 000 Tieren des Weidemastangebotes 
sind im letzten Jahr 33 507 Stück über den Hu­
sumer Markt gegangen. Davon entfielen auf 

Ochsen 
Bullen 
Fitsen 
Kühe 

19 118 Stuck 
635 • 

5 735 
8 019 

Der Gesamtauftrieb, der in den früheren Jahren 
etwa die Hälfte des Weidemastviehangebotes 
ausmachte, ist damit im letzten Jahr auf fast 
ein Drittel zurückgefallen. In dieser niedrigen 
Auftriebszahl spiegelt sich die Preisentwicklung 
des Husumer Marktes wider. Das Preisniveau 
für OchsenA hatte mit 108,1 DM je 50 kg lebend 
das Niveau des Vorjahres um 3,2 DM unter­
schritten, während sich in der Weideabtriebs­
zeit der Bundesdurchschnittspreis für Ochsen 
A mit 116,2 DM um 0,6 DM gegenüber dem Vor­
jahr erhöht hatte. Seit dem 10. 8. 1960 begann 
nach anfangs günstiger Entwicklung der Preis 
den Stand des Vorjahres zu unterschreiten. Die 

Folge war eine Ausweitung des Versandgeschäf­
tes in Richtung auf die westdeutschen Verbrau­
chermärkte. Wie sich herausgestel!t hat, voll­
zog sich die Ausweitung des Versandes ab Hu­
sum in die weiter südlich gelegenen Gebiete auf 
der Basis des Lebendviehversandes, während 
im nördlichen Teil des Kreises Husum und in 
Südtendern der Totversand zunahm. Die Einfuhr­
und Vorratsstelle entnahm mit 14 251 Tieren 
43% des Gesamtauftriebes; sie blieb damit ge­
genüber 195 9 mit Entnahmen von 50% des Auf­
triebes etwas zurück. Die Durchschnittsge­
wichte, die im Dürrejahr 1959 wie 1958 512 kg 
erreicht hatten, lagen im letzten Jahr um 9 kg 
niedriger. Man glaubt hierin ebenso sehr wit­
terungsbedingte Beeinträchtigungen - selbst 
Nachwirkungen der Dürre - wie andererseits 
auch einen zusätzlichen Beitrag gegenüber dem 
Verbraucher hinsichtlich der Produktion fett­
armen Rindfleisches zu sehen. 

Ausblick 

Bezüglich der künftigen Aussichten der Vieh­
und Fleischwirtschaft drängen sich die Proble­
me der EWG in den Vordergrund. Am 30. 6 . 1960 
erschienen die endgültigen Vorschläge der EWG­
Kommission zur Gestaltung der gemeinsamen 
Agrarpolitik. Nach einer Übergangszeit soll 
danach die Endphase des gemeinsamen Marktes 
bei Schweine- und Geflügelfleisch am 1. 7. 1967, 
bei Rindfleisch am 1. 1. 1964 eintreten. Das 
für die Endphase geplante Schutzsystem an der 
gemeinsamen Außengrenze (Abschöpfungen, 
Zölle und Einschleusungspreise) soll während 
der Übergangszeit auf die nationalen Ebenen 
projiziert werden. Man strebt an, die nationalen 
Abschöpfungssysteme fur Schweinefleisch be­
reits ab 1. 7. 1961 zu praktizieren. Wünschens­
wert wäre, daß auch für Geflügelfleisch recht 
bald Abschöpfungen eingeführt werden. 

In der Diskussion um die sich aus der Ver­
schmelzung der Märkte ergebenden Probleme 
wird immer wieder auf die standortbedingten 
günstigen Voraussetzungen der schleswig-hol­
steinischen Landwirtschaft für die Veredelung 
und insbesondere für die Fleischerzeugung hin­
gewiesen. Möglicherweise ist die in Schleswig­
Holstein in den letzten Jahren beobachtete Akti­
vität beim Ausbau der Viehbestände und in der 
Steigerung der Fleischleistung dahingehend zu 
werten, daß die hiesige Landwirtschaft in die­
ser Produktionsrichtung ihre Chance sieht. 
Durch günstige Prognosen über die zukünftige 
Entwicklung der Nachfrage wird sie darin be­
stärkt . 

Vergleiche auch: "Die Vieh- und Fleiachwittschaft im Wirtschaftsjahr 
1958/59" in Star. Mooauh. S.-H. 1960, S. 82 (April) 
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Der ßerlin- und Interzonenhandel Schleswig-Holsteins im Jahre 1959 
Die wirtschaftspolitischen Maßnahmen zur Ver­
besserung der Lage Berlins haben im Jahre 1959 
eine weitere Steigerung des Warenverkehrs 
zwischen Berlin (West) und dem übrigen Bun­
desgebiet gebracht; sie war größer als die von 
1957 auf 1958. Der Anteil Schleswig-Holsteins 
am gesamten Warenverkehr des Bundesgebietes 
mit Berlin (West) hat sich von 1957 bis 1959 bei 
den Bezügen aus Berlin etwas erhöht, bei den 
Lieferungen dagegen leicht vermindert. 

Tab. 1 Der 11arenverlcehr mit Berlin (West) 

1957 1958 1959 

Buüge aus ßerlin (West) 

Bund in Mill. 0\4 3 887,4 4 434,1 5 483,7 
Verand. geg. Vorjahr in,; • 15,5 • 14,1 • 23,7 

Schleswig-Holstein in Mill. 0\4 79,7 97,5 140,9 
Verand. seg. Vorjahr in % • 13,4 • 22,3 + 44,5 

Anteil Schleswis·Holsteins an den 
Be:tugen des Bundes in-. 2,1 2,2 2,6 

l.ieferun11en nach ßerl in (Wes1) 

Bund in Mill. DM 5 653,7 5 946,0 7 084,8 
V eril nd. geg. Vorjahr in 7o • 10,3 • 5,2 • 19,2 

Sch1eswig-Holatein in MilJ. DM 336,6 337,1 408,7 
Verand. seg. Vorjahr in 7- • 16,3 • 0,1 + 21,2 

An1eil Schleswig-Holateina an 
Lieferungen des Bundes in ~ 6,0 5,7 5,8 

Die Anteile Schleswig-Holsteins an den gesam­
ten Bezügen des Bundesgebietes sind in diesen 
Jahren geringer als der entsprechende Anteil 
an der Bevölkerungszahl (4,4o/o). Gerade um­
gekehrt verhält es sich bei den Lieferungen. 

I 
Wie 1958 hat Schleswig-Holstein auch 1959 

'-'"/ hauptsächlich Erzeugnisse der Elektrotechnik 
/ sowie des Stahl- und Maschinenbaus von Berlin 

(West) bezogen. Mit einem Bezugswert von 
44,8 Mill. DM stehen die elektrotechnischen 
Erzeugnisse weiterhin an erster Stelle, jedoch 
war die Zunahme mit 6 Mill. DM geringer als 
1958. Dagegen war für die Gruppe Stahlbau ein 
besonders starker Zuwachs zu verzeichnen, und 
zwar von 14,7 auf 37,4 Mill. DM, womit auf 
diese Gruppe allein gut die Hälfte des Gesamt­
zuwachses bei den Bezügen entfällt. Erst mit 
großem Abstand folgt dann der Maschinenbau, 
der in diesem Jahr einen Rückgang der Bezüge 
von 17, 1 auf 13,0 Mill. DM aufweist. 

Bei den Lieferungen stehen Erzeugnisse der 
Ernährungsindustrie und der Landwirtschaft an 
erster Stelle. Im Jahre 1959 wurden von diesen 
beiden Warengruppen insgesamt für 325,3 Mill. 
DM Güter nach Berlin (West) geliefert, was 
einem Anteil von 80o/o der Gesamtlieferung aus 
Schleswig-Holstein entspricht, der sich gegen­
über 1958 nicht geändert hat. Auch die Zunah­
me der Lieferungen entfällt im wesentlichen auf 
die Ernährungsgüter, und zwar sind die Lief er-

Tab. 2 Der Wa.cenvedcehr Schleswig-Hol steins 
mit Bedin ('liest) nach 11aren8ruppen 

ße:tuge Lieferungen 

'l'uensruppe 1958 1959 1958 1959 

MHI. DM 

Landwirtschaft 0,2 0,4 101,9 I 12,4 
GiUtntrei und Baumschulen 0,0 0,0 5,1 7,2 
Hochsee- und Kustenfischerei 0,0 0,0 1,6 1,7 
S1eine und Erden 2,6 5,6 2,0 2,8 
Eisen und Stahl 1,7 1,3 M 2,6 

Nl!-Metalle und Metallhalbzeug 1,2 2,!1 0,3 0,5 
Gießerei 0,8 0,7 1,3 1,0 
S1ahlbau 14,7 37,4 0,1 0,2 
Maschinenbau 17,1 13,0 9,7 10,1 
Elekuotechnik 38,8 44,8 5,5 9,4 

Feinmechanik und Optik 2,3 2,4 0,8 0,9 
Eisen·, nltch- und Mecallwuen 2,5 3,4 5,5 6,8 
Chemisch·1echoiscbe Eczeug-
niase 1,8 3,1 0,9 0,9 

Chemische Fasern 1,0 3,0 0,0 0,9 
Feinkeramik 0,3 0,3 2,0 1,7 

Sägerei und Hoh:bearbeiruns o,o 0,0 2,8 4,8 
Hol:tverubeitun& 0,4 0,6 5,6 2,0 
P apiere:rz.eu1un1 0,3 0,5 7,6 8,2 
Papit,.troubeituna 1,0 1,5 2,4 2,8 
Drucketeierzeusrusse usw. 1,8 1,7 0,2 0,1 

Leder 0,0 0,0 1,5 2,5 
Tenilirn 1,2 4,0 6,6 8,4 
Btkleidung 0,2 0,2 1,7 1,8 
Eu:eugrusse der Ernlihrungs• 
.iodusuie .C,5 8,1 163,0 212,9 

Soosüae Wuengruppen 3,1 6,1 5,6 6,0 

Inssesamt 97,5 140,9 337,0 408,7 

werte bei den Erzeugnissen der Ernährungsin­
dustrie um 50 Mill. DM auf 212,9 Mill. DM und 
bei den Erzeugnissen der Landwirtschaft um 
10,5 Mill. DM auf 112,4 Mill. DM gestiegen. 
Neben den Ernährungsgütern sind auf dem land­
wirtschaftlichen Sektor noch die Lieferungen 
aus der Gruppe Gärtnerei und Baumschulen in 
Höhe von 7,2 Mill. DM von Bedeutung, die sich 
gegenüber dem Vorjahr um 43o/o erhöht haben. 

Aus dem Bereich der gewerbheben Wirtschaft 
wurden hauptsächlich elektrotechnische Erzeug­
nisse, Papier, Textilien, Eisen-, Blech- und 
Metallwaren sowie Erzeugnisse der Sägerei und 
Holzbearbeitung nach Berlin (West) geliefert; 
in allen Gruppen ist eine mehr oder minder 
starke Zunahme gegenüber 1958 zu verzeichnen. 
Nennenswert zurückgegangen sind nur die Lie­
ferungen von Erzeugnissen der Holzverarbei­
tung von 5,6 auf 2,0 Mill. DM. 

Die Stellung Schleswig-Holsteins im Warenver­
kehr des gesamten Bundesgebietes mit Berlin 
(West) wird durch Tabelle 3 aufgezeigt, in der 
die Anteile Schleswig-Holsteins am Bundesge­
biet bei den für Schleswig-Holstein wichtigsten 
Warengruppen dargestellt sind. 

Ein Filnftel der Erzeugnisse des Stahlbaues, die 
im Jahre 1959 von Berlin (West) zum Bundes­
gebiet gelangten, waren in den Warenbegleit-
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Tab. 3 'l'arcnvcrlcdu mit Bcrlin (West) 
nach wichtigsten Warengruppen 

Anteil Schluwi&-Holsceins 
am Bund 

Wuenaruppe 
1957 1958 1959 

in % 

.B.-zuae 

Stahlbau 7,~ 7,8 20,0 
Stein.- und Erden 3,8 4,0 7,2 
Tutilien 2,1 2,0 5,6 
Eisen·, Blech· und Metallwaren 2,2 2,6 3,2 

Cbemisch•tecbniscbe Erzeuaniue 1,7 2,2 3,1 
E1ekuotecbnik 2,1 2,4 2,5 
Maschinenbau 2,7 3,0 2,2 
Er>:euaniu.- der Ernilhrunasindustrie 0,6 1,2 1,7 

Lieferunaeo 

Landwitcscbaft 20,~ 22,8 20,~ 
ErzeuaniSte der Ernilhrungsindusuie 16,5 14,0 13,8 
P..,i.-r.-rz.-uaung 5,7 5,3 4,9 
Gllltnerd und BaiUIIscbalen 4,5 2,9 3,9 

Eisen·, Blech· llJid Metallwaten <4,1 3,6 3,8 
Ma~chin.-nbau 2,8 3,2 3,2 
Te:uilien 1,6 1,6 1,9 
Elekuntl"chnik 0,9 1,2 1,7 

scheinen zum Versand nach Schleswig-Holstein 
ausgewiesen. Aus der Warengruppe der Steine 
und Erden waren es 7,2o/o und an Textilien ge­
langte ein Anteil von 5,6% nach Schleswig-IIol­
stein. Nur diese drei Warengruppen liegen mit 
ihren Anteilen über dem Anteil der Bevölke­
rungszahl Schleswig-Holsteins an der des Bun­
desgebietes (4,4%). Bei den Bezügen folgen dann 
die Warengruppen Eisen-, Blech- und Metall­
waren (3,2%), chemisch-technische Erzeugnisse 
(3, 1%), Elektrotechnik (2,5%), Maschinenbau 
(2,2%) und Erzeugnisse der Ernährungsindu­
strie (1, 7o/o). 

Bei den Lieferungen nach Berlin (West) aus dem 
Bundesgebiet stehen die Anteile Schleswig-Hol­
steins an den landwirtschaftlichen Erzeugnissen 
mit 20,3% und der Erzeugnisse der Ernährungs­
industrie, wozu auch die Milchlieferungen zäh­
len, mit 13,8o/o an der Spitze. Nur die Anteile 
der Papiererzeugnisse übersteigen noch mit 
4,9o/o den Bevölkerungsanteil Schleswig-Hol­
steins am Bundesgebiet. Die Warengruppen 
Gärtnerei und Baumschulen (3,9%), Eisen-, 
Blech- und Metallwaren (3,8%), Maschinenbau 
(3,2o/o), Textilien (1,9%)und Elektrotechnik (1, 7%) 
liegen darunter. 

Der Warenverkehr zwischen Schleswig-Holstein 
und dem Währungsgebiet der DM-Ost erfuhr im 
Jahre 1959 gegenüber 1957 und 1958 eine sprung­
hafte Ausweitung in den Bez~gen. 1957 und 1958 
waren für je 3, 7 Mill. DM Waren bezogen wor­
den, 1959 für 18,5 Mill. DM. Darin sind 1959 
allein für 10,9 Mill. DM bergbauliche Erzeug­
nisse (Braunkohlenbriketts) enthalten, während 
1957 nur für 7 000 DM und 1958 nur für 4 000 
DM Braunkohlenbriketts in den Warenbegleit­
scheinen und Bezugsgenehmigungen, die den 
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Tab. 4 Der Interzonenhandel 

1957 1958 1959 

ß.-zuge aas dl"l!l "ih""'gaaebi.-t der 
DM-Ost 

Wendeutschland in Mill. OM 671,5 660,1 7 11,0 
Berlin ('lest) in Mill. DM U5,8 198,1 180,7 

Bundl in Mill. DM 817,~ 858,2 891,7 
Veraod. gea. Vorjahr in..,. • 25,1 .. 5,0 • 3,9 

Schluwig-Holstein in Will. DM 3,7 ~. 7 18,5 
Verind. &es. Vorjahr in ~ • 22,9 . • 397,3 

Anteil Schleswis·llolsteins an d~n 
Bnuaen des Bondeal ln % 0,5 0,4 2,1 

Lieferungen nach dem Wllhruogogebiet 
der OM·Ost 

'lestdeutschland in Mill. DM 784,8 732,0 I 007,7 
Bedin ('liest} in Will. DM 61,2 68,4 70,8 

ßund1 in Mill. DM 845,9 800,4 I 078,6 
Verind. geg. Vorjahr in% • 21,0 • 5,4 + 34,8 

SchleswirHolstein in Mill. OM IS,3 14,5 18,3 
V erand. seg. Vorj abr in % • 10,5 • 5,2 • 26,2 

Anteil Scbleswig-Holsteins an den 
Lieferunsen de9 8undeal io r, 1,8 1,8 1,7 

1) einachl. ßerlin ('lest) 

Nachweis für die bezogenen und gelieferten Wa­
ren bilden, nachgewiesen wor"den waren. Be­
trachtet man den Interzonenhandel Schleswig­
Holsteins im Verhältnis zu dem des Bundesge­
bietes, so zeigen sich auch hier wie im Waren­
verkehr mit Berlin (West) Besonderheiten, die 
sich aus der Randlage und den besonderen Wirt­
schaftsverhältnissen des Landes ergeben sowie 
aus der Tatsache, daß der Interzonenhandel 
kein freier Handel ist. 

Neben den für 1959 nachgewiesenen Bezügen an 
Braunkohlenbriketts haben die Bezüge an Texti-

Tab. 5 Der lntcrmnenhandel Schleswig-Holstcins mit dem 
rahrungsgebiet der DM·Oat nach War.-npppcn 

Bezuae Lieferunsen 

Waren&ruppe 1958 1959 1958 1959 

I 000 DM·West 

Landwirtschaft 107 137 160 82 
Bergbau 4 10 894 3 3 
Mineral81e, Kohlenwertstoffe 

uew. 12 1 319 840 . 
Steine und Erden 220 304 11 . 
f.i~n und Stahl . . 2 931 792 
Muchlaeabau 609 606 3 916 3 219 

F.lekuotecbll.ik 10 9 930 919 
Fein111ecbanik und Optik . 2 979 I 927 
Anorganische Chet~~ikalien uad 
Grundstoffe 59 900 933 .( 675 

Oraani sehe Chemikalien 15 59 . 247 
Pb111111azeutika 3 6 316 121 
Feinkeramik 309 3.(7 0 . 
Glas llJid Gluwaren 178 178 4 0 
Sigetei und Holzbeatbeituna . . I 503 408 
PapietTeratbeituna 2H 141 2 . 
Texrillen 769 2 087 12 2 
Eruusniss.- der Erailhrunsa· 
industrie 749 I 006 397 5 790 

Sonstise l'areosruppen 408 466 I 602 127 

lnssesaau I ,1692 18 459 14 S37 18 316 



lien um 1,3 Mill. DM, an Mineralölen um 1,3 
Mill. DM und an anorganischen Chemikalien 
und Grundstoffen um 0,8 Mill. DM nennenswert 
zugenommen. 

Bei den Lieferungen stehen Erzeugnisse der 
Ernährungsindustrie mit einem Anstieg von 0,4 
auf 5,8 Mill. DM an der Spitze. Es folgen die 
Gruppen anorganische Chemikalien und Grund­
stoffe mit 4, 7 (Vorjahr 0,9) Mill. DM, Maschi­
nenbau mit 3,2 (3,9} Mill. DM und Feinmecha­
nik und Optik mit 1,9 (1,0} Mill. DM. Merklich 
zurückgegangen sind die Lieferungen in den 
Gruppen Eisen und Stahl sowie Sägerei und Holz­
bearbeitung. 

Wie in Tabelle 3 für den Warenverkehr mit Ber­
lin (West} wird in Tabelle 6 die Stellung Schles­
wig-Holsteins im Warenverkehr des gesamten 
Bundesgebietes einschließlich Berlin (West} mit 
dem Währungsgebiet der DM-Ost aufgezeigt. 
Dabei sind nur die Warengruppen angeführt, de­
ren Bezüge oder Lieferungen die Werte von einer 
halben Mill. DM überschreiten. 

Bei den Bezügen Schleswig-Holsteins aus dem 
Währungsgebiet der DM -Ost traten im Jahre 
1959 erstmals bei den Warengruppen Bergbau 
(5 ,6o/o} und anorganische Chemikalien und Grund­
stoffe (4,4%) Anteile an den Bezügen des Bun­
desgebietes auf, die nicht unter dem Bevölke­
rungsanteil Schleswig-Holsteins am Bundesge­
biet lagen. Bei den Warengruppen Textilien 
(2, 7o/o). Maschinenbau {1,0%), Erzeugnisse der 
Ernährungsindustrie (1,0%) und Mineralöle, 
Kohlenwertstoffe usw. (0, 7o/o) lagen die Anteile 
Schleswig- Holsteins unter dem Bevölkerungs­
anteil. 

Tab. 6 lntermnenhaodel mit dem Währungsgebiet der DM-Ost 
nach wichtigsten Warengruppen 

AAtril Scblc:awia-Holstriu 
amB11.11d 

WIU'eDJniPpe 
1957 1958 1959 

in 't. 

Bezdse 

Brrabau 0,0 0,0 5,6 
Anorsaniacbe Chemiltalira und 
Grundsroffr 0,0 0,5 4,4 

Textilirn 1,3 1,0 2,7 

Mo.schinrnbau 0,9 1,2 1,0 
Erzruanisae der Ernilhtunasindust1ir 0,6 0,7 1,0 
Mine1alö1r, Kohlenwenstoffe usw. - 0,0 0,7 

Liefrruaarn 

Anotsaniachr Chcmikaliea und 
Gnwdstoff., 8,4 3,5 13,4 

Feinmecbaaik und Optik 15,9 9,6 11,0 
Erzeuaai .. ., der Emährunasindusuie 2,3 0,7 8,9 

Maschinenbau 2,4 3,8 2,7 
E1r1motechnik 3,1 2,0 1,6 
Eisrn und Scahl 2,4 1,9 0,4 

Bei den Lieferungen Schleswig-Holsteins in das 
Währungsgebiet der DM-Ost imJahre 1959 wa­
ren die Warengruppen anorganische Chemikalien 
und Grundstoffe (13,4%), Feinmechanik und Op­
tik (11,0%} und Erzeugnisse der Ernährungsin­
dustrie (8,9%) relativ stark beteiligt. Erzeug­
nisse der Warengruppen Maschinenbau (2, 7%), 
Elektrotechnik (1,6%) und Eisen und Stahl (0,4o/o) 
erreichten dagegen nicht den Anteil Schleswig­
Holsteins an der Bevölkerung des Bundesge­
bietes. 

Vcra1dche auch: "Der Berlilt- .... d 1nterzoneahaaclel 1957 und 1958" in 
Stat. Monaub. S.·H. 1960, S. 142 Q uni) und "Der 'll'arrnerk.,hr :r:wi· 
sch~ Berlia (West) und dem ubria..a Bundesacbiet im Jahr 1959" in 
Winachaft und Stariatik 1960, S. 108 (Febcuar) 

Die Landarbeiterlöhne in Schleswig-Holstein im Jahre 1960 
Nach dem Gesetz über die Lohnstatistik vom 
18. Mai 1956 werden die Löhne in der Landwirt­
schaft ab 1959 jährlich einmal, und zwar im 
September festgestellt. Oie methodischen Ein­
zelheiten dieser Lohnstatistik wurden in einer 
früheren Veröffentlichung 1 ausführlich darge­
legt. Hier sei nur kurz wiederholt, daß diese 
Erhebung zwei Arbeiterkategorien unterschei­
det: 

1. dir in llausacmrinschaft lebenden Arbeitskrlfte mit frriet 
Kost W>d WohnW>J (kutz •a.ton~ttslohner•) 
W>d 

2. die im Stundrnlohn atrhrndrn - nicht in der Hauaarmdn· 
schalt lebendrn- Arbdnluäftr (kurz •s~~~ndenlohnrr•). 

Für beide Arbeiterkategorien werden nur Brut­
to- Barverdienste ermittelt. Lediglich bei den 
Deputatarbeitern im Stundenlohn werden zum 

Barlohn je Stunde 51 Opf. als Wert des Deputats 
hinzugerechnet. 

Männliche Monatslöhner 

Oie Verdienste der im Monatslohn stehenden 
männlichen Arbeitskräfte werden getrennt für 
drei Gruppen erfaßt. Nach der Zahl der Erfaß­
ten entfielen im September 1960 auf diese Grup­
pen folgende Anteile: 

I. LIU'Idarbeiter nnd Sp.,zia11U'beitu in lotitte1betriebea2 64 7o 
2. LandiU'briter in Großbetrieben 32 7t 
3. SpezialiU'beiter in Großbettleben 4 7o 

1) "Die Verdienste d.,r LIU'IdiU'beiter in Schleswia·lfo1stein • in Stat. 
Monatsb. S.-H. 1958, S. 122 (Mai) 
2) Miue1beuiebe siad Betriebe mit ein"r 1andwinschaftlichen Nutzfll· 
ehe •on 20 bis unter 50 ha. Großbruiebe aind alle pößeren Betriebe 
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Eine Betrachtung der Darstellung zeigt, daß bei 
ständiger Steigerung der Einnahmen in z. T. be­
trächtlichem Umfange die Ausgaben sich eben­
falls in fast gleichem Maße erhöhten. Die Ge­
samtausgaben des Landes stiegen im Berichts­
zeitraum um 156,-., die der kommunalen Gebiets­
körperschaften um 127,-.. 

Die betragsmäßig wichtigsten Einnahmen sind in 
beiden Fällen die Steuern, sie erhöhten sich im 
Landeshaushalt um 171"/o, bei den Gemeinden und 
Gemeindeverbänden um 146"/o. Bemerkenswert ist, 
daß bei den Kommunalhaushalten die Gebühren, 

Entgelte und Strafen mit einer Erhöhung um 1591o 
an 2. Stelle stehen, während im Landeshaushalt 
seit dem Rechnungsjahr 1958 die Schuldenaufnah­
men größer sind als jene Einnahmen (Erhöhung 
nur um 97cy.). 

Die hier nicht aufgeführten übrigen Einnahmen 
setzen sich überwiegend aus zweckgebundenen 
Bundes- bzw. Landeszuweisungen zusammen, 
sind also zur Deckung von Ausgaben vorgesehen, 
die im wesentlichen Gemeinschaftsaufgaben zwi­
schen Bund und Land bzw. Land und kommunalen 
Gebietskörperschaften sind. 
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Die Zahl der erfaßten Monatslöhner hat sich in ·2898 

den letzten Jahren erheblich verringert, am 
weitaus stärksten war der Rückgang bei den 
Mittelbetrieben. Das hängt damit zusammen, 
daß viele Mittelbetriebe, die früher noch einen 
oder mehrere Monatslöhner beschäftigten, die 
Arbeit infolge des vermehrten Maschinenein­
satzes nun allein mit familieneigenen Arbeits­
kräften oder unter zeitweiser Zuhilfenahme von 
Saisonarbeitern bewältigen. 

Im September 1960 erhielten die als Monats­
löhner in Mittelbetrieben beschäftigten männli­
chen Land- und Spezialarbeiter in Schleswig­
Holstein als Brutto-Barlohn durchschnittlich 
256 DM. Das sind reichlich 6o/o mehr als im 
September 1959. Sie konnten damit ihren Bar­
verdienst im Berichtszeitraum fast genauso 
stark steigern wie im Jahr davor. 

In der Landwirtschaft ist ähnlich wie in der In­
dustrie ein Lohngefälle von den größeren zu den 
kleineren Betrieben zu beobachten. So verdien­
ten die in Großbetrieben beschäftigten männli­
chen Landarbeiter allein 283 DM, das ist über 
ein Zehntel mehr, als die Land- und Spezialar­
beiter in Mittelbetrieben erlangten. Sie hatten 
einen Lohnanstieg von gut 7'fo zu verzeichnen. 
Im Jahr davor waren ihre Barlöhne indessen 
nur um 5o/o geklettert . Die Spezialarbeiter 
(Treckerfahrer, Gutshandwerker, Schweine­
meister und andere) hatten einen durchschnitt­
lichen Brutto-Barverdienst von 36 7 DM, das 
sind immerhin 30o/o mehr, als die weniger qua­
lifizierten Landarbeiter in Großbetrieben beka­
men.I.m Berichtsjahr erhöhte sich ihr Verdienst 
nahezu um ein Fünftel, im Jahr davor war ihr 
relativer Lohnanstieg halb so groß gewesen. 
Demnach haben die in Großbetrieben tätigen 
Spezialarbeiter von allen Monatslöhnern die 
stärkste Lohnaufbesserung in den beiden letzten 
Jahren erfahren. 

Die höchsten Brutto-Barlöhne erhielten die 
männlichen Monatslöhner in Schleswig-Holstein 
und Niedersachsen, am wenigsten verdienten 
sie in Bayern und Baden-Württemberg. Im 
Durchschnitt des Bundesgebietes 3 belief sich 
der Brutto-Barlohn der Land- und Spezialar­
beiter in Mittelbetrieben auf 222 DM, der Land­
arbeiter in Großbetrieben auf 255 DM und der 
Spezialarbeiter in Großbetrieben auf 325 DM. 
In Schleswig-Holstein überragten die entspre­
chenden Verdienste den Bundesdurchschnitt um 
16'r;o, ll'fo und 13'fo. 

Ungefähr ein Viertel des Brutto-Barverdienstes 
der Monatslöhner sind gesetzliche Abgaben, wie 
die nebenstehende Abbildung zeigt. Die gesetz­
lichen Abgaben bestehen bekanntlich aus der 
Lohnsteuer und dem Arbeitnehmerbeitrag zur 
Sozialversicherung; die Kirchensteuer wird aus 

3) obae Ha.mburg, Bremen, Saacland uad Be.din (West) 
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Gründen der Vergleichbarkeit nicht berücksich­
tigt. 

Mit zunehmendem Verdienst steigt der Anteil 
der Lolmsteuer. Bei den weiblichen Landarbei­
tern in Mittelbetrieben machte die Lohnsteuer 
nur ein Siebtel, bei den männlichen Spezialar­
beitern in Großbetrieben dagegen 45'fo der ge­
samten gesetzlichen Abgaben aus. 

Weibliche Monatslöhner 

Die amtliche Lohnstatistik erfaßt nur die im 
Monatslohn stehenden weiblichen Landarbeiter, 
keine Hausgehilfinnen und auch nicht die im 
Stundenlohn beschäftigten Frauen. Von allen in 
die Erhebung einbezogenen Landarbeitergruppen 
hat sich die Zahl der weiblichen Monatslöhner 
am meisten verringert. Die Frauen werden in 
der Landwirtschaft mit einfacheren und weniger 
Berufserfahrung erfordernden Arbeiten be­
schäftigt, sie werden deshalb auch gewöhnlich 
nach dem. niedrigsten Tariflohnsatz entlohnt. 
Infolge der zunehmenden Mechanisierung der 
Agrarproduktion wurden diese Tätigkeiten im­
mer mehr durch Maschinen übernommen. 

Im September 1960 betrug der Brutto-Barlohn 
der weiblichen Monatslöhner in Schleswig-Hol­
stein in Mittelbetrieben 157 DM und in Großbe­
trieben 171 DM. Der Barlohn der Frauen mach­
te demnach etwa drei Fünftel des entsprechen­
den Barlohns der Männer aus. Rechnet man zum 
Brutto-Barlohn der männlichen und weiblichen 
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Landarbeiter als Wert für Kost und Wohnung 
den nach den Richtlinien für die Errechnung der 
Sozialversicherungsbeiträge und der Lohnsteuer 
festgelegten Betrag von 105 DM hinzu, so be­
läuft sich der gesamte Bruttolohn der Frauen 
auf etwa drei Viertel des Männerlohns. Berück­
sichtigt man außerdem, daß der wirkliche Wert 
für die Kost und Wohnung höher sein dürfte als 
105 DM, dann wird die effektive Differenz zwi­
schen den Löhnen der männlichen und weibli­
chen Monatslöhner im Verhältnis noch kleiner. 

Im Berichtszeitraum stieg der Brutto-Barlohn 
der weiblichen Monatslöhner in Mittelbetrieben 
um 12o/o. Im Jahr davor hatte er sich nur um 
knapp 5% erhöht. Die in den Großbetrieben ar­
beitenden Frauen haben im letzten Jahr auch 
eine Lohnaufbesserung um 12% erfahren. 

Die weiblichen Monatslöhner in Mittelbetrieben 
verdienten in unserem Land durchschnittlich 
etwas mehr als im Bundesgebiet, die Frauen in 
Großbetrieben hingegen etwas weniger. 

Männliche Stundenlöhner 

Die Stundenlöhner können entweder Freiarbei­
ter oder Deputatarbeiter sein. Die Freiarbeiter 
sind einem Industriearbeiter vergleichbar, sie 
werden nach der Arbeitszeit in Geld entlohnt. 
Die Deputatarbeiter erhalten einen Teil ihres 
Lohnes in Geld und den anderen in Sachleistun­
gen. Meistens wohnen sie in "werkseigenen" 
Häusern in unmittelbarer Nähe des landwirt­
schaftlichen Betriebes. Der tarifliche Stunden­
lohnsatz für männliche Stundenlöhner über 21 
Jahre betragt in Schleswig-Holstein 1,63 DM. 
Bei den Deputatarbeitern gelten 0,51 DM davon 

als Deputatwert. In Geld sind an Deputatarbeiter 
nach dem geltenden Tarif folglich nur 1,12 DM 
in der Stunde zu entrichten. In der amtlichen 
Lohnstatistik werden Deputat- und Freiarbeiter 
nicht getrennt erfaßt. Die Bezeichnung "Brutto­
Barlohn" ist hier folglich nicht ganz korrekt, 
weil bei den Deputanten zum effektiven Barlohn 
noch der nach dem Tarifvertrag festgelegte De­
putatwert hinzugeschlagen wird. Der Einfach­
heit halber hat man aber hier keine besondere 
Benennung eingeführt. Die Verdienste der männ­
lichen Stundenlöhner werden nur in Großbetrie­
ben erfragt, und zwar getrennt für Land- und 
Spezialarbeiter. 

Im September 1960 betrug der Brutto-Barlohn 
der im Stundenlohn stehenden männlichen Land­
arbeiter in Schleswig- Holstein 1, 79 DM. Er lag 
demnach fast 10% über dem Tariflohnsatz. Die 
Spezialarbeiter verdienten im Schnitt 1,98 DM 
in der Stunde. Den Bundesdurchschnitt überra­
gen diese Löhne nur geringfügig. Im Berichts­
zeitraum konnten die Land- und Spezialarbeiter 
beide ihren durchschnittlichen Brutto-Stunden­
lohn um 8% steigern. Im Jahr davor betrug die 
Lohnerhöhung bei den Landarbeitern 5% und bei 
den Spezialarbeitern nur knapp 2o/o. Die männ­
lichen Stundenlöhner haben also ähnlich wie die 
meisten anderen Landarbeitergruppen im letz­
ten Jahr (September 1959 bis September 1960) 
stärkere Lohnaufbesserungen erfahren als im 
Jahr davor. 

Dr. Enno Heeren 

Vttgleicbe ucb: "Die Verdienste der Landarbeiter in Scbleswis·Hol· 
atein" in Star. Monaub. S.·H. 1960, S. 43 (Fcbrut.r) und "Di" ALbeit.,t· 
nrd.ienste in der Laodwirtscbaft im September 1960" in Wirucbaft und 
Statistik 1960, S. 739 (Dezemb.,r) 

Die Anstaltsfürsorge in Schleswig-Holstein 

Allgemeines 

Im Rechnungsjahr 1959 beliefen sich die Aus­
gaben für die Leistungen der öffentlichen Für­
sorge 1 in Schleswig-Holstein auf reichlich 88 
Millionen DM. Diese Leistungen lassen sich in 
vier Kategorien gliedern, auf die folgende An­
teile der Ausgaben entfielen: 

Fürsorae 70 7. 
Tbc-Hilfe 12 7. 
Sozial., Flluorsc 10 7. 
Ubrise LeiatunJC!11 8 7. 

Abgesehen von den "übrigen Leistungen112 un­
terscheidet man im öffentlichen Fürsorgewesen 
die offene und geschlossene Betreuungsform. 
Die offene Betreuung gewährt laufende Geld-

oder Sachleistungen an Hilfsbedürftige, die ih­
ren notwendigen Lebensbedarf und den ihrer 
unterhaltsberechtigten Angehörigen nicht be·· 
streiten können, und sie bewilligt einmalige 
Beihilfen zur Überbrückung besonderer Notla­
gen, Die geschlossene Betreuung (Anstaltsfür­
sorge) bringt die Hilfsbedürftigen in Anstalten 
oder Heimen unter und trägt die Kosten für 
Verpflegung, Unterbringung und Heilbehand­
lung, sowie Taschengeld und sonstige Neben­
leistungen. 

I) ohne Jugeodaulbauwerl< 
2) Das sind: Xraokeoversorsuns fUr Unt.,rbaltsbilfe-Empfilnser sem. § 
276 des Lascenausgleic:hsseseu:es, Xo11en der Flitaoraeernehung flit 
Zugewanderte, von den Füuorseverbii.nden sezahlte Weibnac:hubeihil· 
fen, FüraoraefllrUnsarnllilc:htlinge, Ruc:kfWuuns von E.,.kuierten aulkr­
halb des ßuodessebieres, Rückführuns von Deutlehen aus d"m Autlaod 
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Die vorliegende Darstellung behandelt nur die 
Anstaltsfürsorge und hat somit die Möglichkeit, 
diesen Teilbereich eingehender zu betrachten als 
es im Rahmen einer Gesamtbeschreibung aller 
Fürsorgeleistungen möglich wäre. Hinsichtlich 
der Ausgaben im Rechnungsjahr 1959 machte 
der Anteil der geschlossenen Fürsorge bei der 
eigentlichen Fürsorge und der Tbc-Hilfe je 44o/o 
und bei der sozialen Fürsorge gemäß Bundes­
versorgungsgesetz 7% aus. 

Die Struktur der Untergebrachten 

Bisher wußte man sehr wenig über die Zusam­
mensetzung der aufKostender öffentlichen Für­
sorge in Heimen und Anstalten untergebrachten 
Hilfsbedürftigen. Die jährliche Fürsorgestati­
stik erfaßt nur den Bestand der am Ende des 
Rechnungsjahres untergebrachten Personen, die 
Zu- und Abgänge im Rechnungsjahr und die Zahl 
der im Laufe des Rechnungsjahres verstriche­
nen Verpflegungstage sowie die Kosten der Un­
terbringung. Ausführlichere Angaben über die 
Struktur der Untergebrachten lieferte erstma­
lig die" Zusatzstatistik 1960 über die geschlos­
sene Fürsorge". Sie gibt Aufschluß darüber, 
wie sich die untergebrachten Personen gliedern 
nach Geschlecht, Alter, Art der Bedürftigkeit, 
Zweck der Unterbringung und den Einkommens­
und Versicherungsverhältnissen. 

Ende März 1960 waren in Schleswig-Holstein 
12 000 Personen auf Kosten der öffentlichen 
Fürsorge in Heimen oder Anstalten unterge­
bracht. Der bei weitem größte Teil davon - an­
nähernd zwei Fünftel - wurde in Anstalten für 
Nerven- und Geisteskranke behandelt oder ge­
pflegt. Reichlich ein Fünftel wurde in Alters­
und Siechenheimen betreut. Bei 1 7o/o handelt es 
sich um Kinder, die in Kinderheimen und Kin­
dererholungsheimen untergebracht waren. 
Knapp 7% waren in Krankenhäusern eingeliefert 
worden, Rund 3% waren Behinderte, die in 
Blinden-, Taubstummen- und Krüppelheimen 
lebten. Etwa genau so groß waren der Anteil 
der Säuglinge in Säuglingsheimen und der Anteil 
der Jugendlichen in Lehrlings- und Jugend­
wohnheimen. 

Aus der Art des Heimes oder der Anstalt kann 
man wohl bisweilen, aber bei weitem nicht im­
mer, auf die bezweckte Fürsorgemaßnahme 
schließen. Die Zusatzstatistik 1960 gibt erst­
malig ausführlicher darüber Aufschluß, wie 
sich die auf Kosten der öffentlichen Fürsorge 
untergebrachten Menschen hinsichtlich der ih­
nen zugute kommenden Leistungen verteilen. 
Annähernd zwei Drittel wurden lediglich ge­
pflegt, es handelt sich dabei vor allem um Gei­
steskranke und pflegebedtirftige Alte. Als "Pfle­
ge" wurde die Unterbringung von solchen Per­
sonen angesehen, die so hilflos sind, daß sie 
ohne fremde Wartung nicht bestehen können 

(z. B. wegen schwerer Krankheit oder Siech­
tum). Reichlich 12o/o waren Kinder und Säuglin­
ge, die in Heimen aufgezogen werden. Gut 7% 
der Untergebrachten wurden einer Heilbehand­
lung unterzogen, die Hälfte davon waren Ner­
venkranke. 5% standen in Berufs- oder Schul­
ausbildung. Reichlich 2% genossen eine Erho­
lungs- oder Kurheilfürsorge. Der Rest verteil­
te sich auf sonstige Maßnahmen. 

Reichlich die Hälfte aller Untergebrachten wa­
ren weiblich. Andererseits waren gut sieben 
Zehntel ledig, ein Fünftel war verwitwet oder 
geschieden und nur 8% waren verheiratet. 

Die Aufgliederung nach dem Alter zeigt, daß 
nur etwas mehr als ein Viertel der unterge­
brachten Hilfsbedürftigen 65 und mehr Jahre 
alt war. Zwei Fünftel standen im Erwerbsalter 
zwischen 21 und 64 Jahren. Die restlichen 35% 
waren jünger als 21 Jahre, ein Drittel davon 
war noch nicht einmal siebenjährig. 

Bei den Untergebrachten im Alter bis zu 44 Jah­
ren überwog der Anteil der Männer um ein Drit­
tel, während unter den älteren doppelt soviel 
Frauen wie Männer waren. Dies hängt zum Teil 
damit zusammen, daß unter alten Menschen die 
Frauen überwiegen. Außerdem spielt mit, daß 
die Einkommensverhältnisse alleinstehender 
Frauen in der Regel nicht so gut sind wie die 
alleinstehender Männer. Die Witwenrente macht 
zum Beispiel nur einen Bruchteil der Versicher­
tenrente aus. Deshalb dürften ältere alleinste­
hende Frauen eher in die Verlegenheit kommen, 
öffentliche Hilfe in Anspruch nehmen zu müssen. 

Knapp zwei Fünftel der in Heimen und Anstal­
ten untergebrachten Hilfsbedürftigen hatten kein 
Einkommen, ihre Unterbringung und Verpfle­
gung mußten völlig von der Ftirsorge getragen 
werden. Bei den übrigen drei Fünftein griff die 
Hilfe der öffentlichen Hand nur ergänzend zu 
einem nicht genügenden Eigenbeitrag ein. Auf 
je 100 solcher Personen, die einen Teil der Ko­
sten selbst beglichen haben, entfielen 113 lau­
fende Einkommen. Unterstellt man, daß ein 
Untergebrachter höchstens aus zwei Quellen 
Einkünfte bezog, dann hätte jeder achte zwei 
verschiedene Einkommen. Nach der Herkunft 
gliedern sich die Einkünfte folgendermaßen: 

Unterhaltsbeitrag von Unterhaltspfiichtigeo 32 % 
Arbeltenenreoversicberuog 30 % 
LUtenausgleicb (Krlegsscbadenrente) 16% 
Kriegsopferv.,..sorguns (KB- und KH·renten) 7 % 
Anse stellten- und Unfallversicherung 5 7o 
Uoselhstäodlge Tätigkeit 3 % 
Sonstige Einkommensquellen 6 % 

Nahezu drei Fünftel aller laufenden Einkünfte, 
die nicht ausreichten um die Kosten für Pflege 
und Unterbringung in einem Heim zu bezahlen, 
bestanden aus einer Rente. Zur einen Hälfte 
handelte es sich dabei um Renten aus der Arbei-
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terrentenversicherung, die andere Hälfte ver­
teilt sich auf Angestellten-, Unfall-, Kriegs­
opfer- und Kriegsschadenrenten. Annähernd ein 
Drittel waren Unterhaltsbeiträge von unter­
haltspflichtigen Angehörigen, z. B. von Eltern, 
Vätern unehelicher Kinder, früheren Ehemän­
nern Geschiedener. 

Außer den Geldmitteln aus den Einkünften der 
Untergebrachten werden auch die in Frage kom­
menden Leistungen ihrer Versicherungen her­
angezogen. Fast 60% der untergebrachten Per­
sonen waren als Mitglied oder Angehöriger in 
der sozialen Krankenversicherung versichert. 
In zwei Dritteln aller Fälle - in erster Linie 
solcher mit längerer Unterbringungsdauer wie 
Geisteskranke in Anstalten und Alte in Alters­
und Pflegeheimen - beteiligte sich die soziale 
Krankenversicherung überhaupt nicht an den 
Kosten. In 15o/o der Fälle war die Leistung der 
Krankenversicherung bereits erschöpft, in 10% 
der Fälle übernahm die Krankenversicherung 
die Kosten nur teilweise und bei den restlichen 
Fällen waren entweder die Voraussetzungen 
nicht erfüllt oder die Leistungen noch nicht ge­
klärt. Nur ganz wenig Untergebrachte waren in 
einer privaten Krankenversicherung, reichlich 
zwei Fünftel waren überhaupt nicht gegen Krank­
heit versichert. 

Die Entwicklung der Anstaltsfürsorge 

Seit 1954 hat die Zahl der aufKosten der öffent­
lichen Fürsorge in Heimen oder Anstalten un­
tergebrachten Personen ständig abgenommen. 
Ende März 1954 wurden noch reichlich 18 000 
Untergebrachte gezählt, 1960 hingegen nur 
12 000. Das entspricht einem Rückgang um ein 
Drittel. Wenn man die untergebrachten Fürsor­
gepersonen auf die Gesamtbevölkerung bezieht, 
zeigt sich auch sehr instruktiv, wie stark die 
geschlossene Fürsorgebetreuung eingeschränkt 
werden konnte. Während von tausend Einwoh­
nern im März 1954 noch acht Personen auf Ko­
sten der öffentlichen Fürsorge in Heimen und 
Anstalten untergebracht werden mußten, war 
dies im März 1960 nur mehr für fünf Personen 
der Fall. Diese Entwicklung hängt mit der Ver­
besserung der Arbeitseinkommen und Sozial­
leistungen zusammen. Viele Rentner, die vor 
der Rentenreform jedenfalls teilweise auf die 
öffentliche Fürsorge angewiesen waren, konn­
ten nunmehr auf Grund ihrer höheren Renten 
ihre Unterbringung und Verpflegung selbst be­
zahlen. Zweitens waren etliche unterhalts­
pflichtige Angehörige von Fürsorgeempfängern 
jetzt eher in der Lage, den Heimaufenthalt ihrer 
hilfsbedürftigen Angehörigen zu begleichen. 

In den einzelnen Heimen und Anstalten hat sich 
die Zahl der untergebrachten Fürsorgepersonen 
keineswegs einheitlich geändert, wie aus der 
nebenstehenden Abbildung hervorgeht. Nur der 
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Bestand an Geistes- und Nervenkranken nahm 
ständig zu, in den sechs Jahren von 1954 bis 
1960 insgesamt um 12%. Diese Vermehrung ist 
auf die beträchtliche Zunahme der Geistes- und 
Nervenkranken zurückzuführen. - In der glei­
chen Zeit verringerten sich die untergebrach­
ten Fürsorgepersonen in Alters- und Siechen­
heimen, Krankenhäusern sowie Genesungs- und 
Erholungsheimen für Erwachsene ungefähr um 
die Hälfte. Die Zahl der gesundheitsgefährde­
ten Kinder, die auf Kosten der öffentlichen Für­
sorge in Kindererholungsheimen untergebracht 
wurden, sank um ein Viertel. Dieser Rückgang 
dürfte sich dadurch erklären, daß mit der be­
reits erwähnten Besserung der Einkommens­
verhältnisse und.der damit verbundenenAhnah­
me der Hilfsbedürftigkeit eine Anhebung der all­
gemeinen Lebensverhältnisse (Wohnung, Klei­
dung, Ernährung) und damit eine Verminderung 
der gesundheitlichen Gefährdung der Kinder 
einherging. Der Bestand der Kranken in Heil­
stätten und Asylierungsheimen schrumpfte auf 
ein Sechstel zusammen, Hier kommt als lin­
derndes Moment hinzu, daß die Tuberkuloseer­
krankungen in den letzten Jahren erheblich nach­
gelassen haben. 

Die verhältnismäßig kleine Zahl der in Spezial­
heimen aufgenommenen Blinden, Taubstummen 
und Krüppel ist in den sechs Jahren - von klei­
nen Schwankungen abgesehen - insgesamt etwa 
gleich groß geblieben. Der Bestand der im Rah­
men der geschlossenen Fürsorge in Kinder- und 
Jugendwohnheimen untergebrachten Kinder und 
Jugendlichen nahm erst seit 1956 ständig ab. 
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In der gleichen Zeit, in der sich die Gesamtzahl 
der in der Anstaltsfürsorge untergebrachten 
Personen in Schleswig- Holstein um ein Drittel 
verminderte, vermehrten sich die jährlichen 
Ausgaben um reichlich zwei Fünftel. Im Rech­
nungsjahr 1953 wurden 23 Millionen DM für d1e 
Anstaltsfürsorge in Schleswig-Holstein ausge­
geben, im Rechnungsjahr 1959 hingegen 33 
Millionen DM. 1953 entfielen auf jeden unter­
gebrachten Hilfsbedürftigen im Schnitt nur rund 
1 200 DM Fürsorgeausgaben, 1959 immerhin et­
wa 2 700 DM Diese bemerkenswerte Ausdehnung 
der Ausgaben in der geschlossenen Fürsorge, 
bei dem es sich zum großen Teil um Kosten für 
das Pflegepersonal handelt, ist vor allem durch 
die beachtlichen Gehaltserhöhungen bedingt. 
Andererseits spielte die Änderung in der Ver­
teilung der Untergebrachten auf die verschie-

denen Heimarten hierbei eine nennenswerte 
Rolle. Der Anteil der in Alters- und Siechen­
heimen lebenden Fürsorgepersonen ging in den 
sechs Jahren von 30% auf 22% zurück, während 
sich der Anteil der in Anstalten für Nerven- und 
Geisteskranke betreuten Fürsorgepersonen in 
der gleichen Zeit von 21% auf 39o/o vergrößerte. 
Da die Unterbringungskosten in Heil- und Pfle­
geanstalten erheblichteurer sind als in Alters­
hPimen, trug diese Umstrukturierung mit dazu 
bei, daß die Ausgaben in der geschlossenen 
Fürsorge so stark anstiegen. Hinsichtlich der 
Ausgaben hat die Anstaltsfürsorge von Jahr zu 
Jahr an Bedeutung gewonnen. Im Rechnungsjahr 
1953 betrug ihr Anteil an den Gesamtausgaben 
der offenen und geschlossenen Fürsorge 35%, 
195 9 immerhin schon 44%. 

Dr. Enno /leeren 

Kurzberichte 

Die Pflanzenbestände in Baumschulen 1960 

Die wichtigsten Baumschulbeständel waren 1960 
bis auf einzelne Ausnahmen größer als 1959. 
Infolge der Trockenheit hatte es 1959 Ausfälle 
in den Jungkulturen und beim Vermehrungsgut 
gegeben. Diese Verluste wirken sich naturgemäß 
mindestens bis zum nächsten Jahr aus. 

Es gab 1960 größere Bestände bei den veredel­
ten Obstgehölzen mit Krone. Das gilt besonders 
für Kirschen (+ 641}'o). Auch bei Äpfeln, Birnen 
und Pflaumen war der Bestand an Jungbäumen 
beachtlich größer als vor einem Jahr. Bei 
Äpfeln waren Viertelstämme mit Krone, die 
aus Apfelsämlingen hervorgegangen sind, viel 
zahlreicher vorhanden als 1959. Bei den ver­
edelten Birnen mit Krone haben die Buschbäu­
me ihren Vorsprung weiter vergrößert. Im 
Landesdurchschnitt blieb der Bestand an zwei­
und mehrjährigen Veredlungen bei Quitten fast 
ein Drittel unter dem Vorjahresergebnis. 

Von den bereits veredelten Kirsch-, Pflaumen­
und Zwetschenbäumen mit Krone gab es 1960 
z. T. wesentlich größere Bestände als 1959. Die 
auch in den VorJahren stark vertretenen Sauer­
kirschen erreichten über 165 000 Exemplare. 
Dagegen kamen die Süßkirschen nur auf 45 000 
Stück. Die starke Zunahme der einjährigen Ver­
edlungen bei Pflaumen im Vorjahr halte natur­
gemäß größere Bestände an veredelten Pflaumen 
mit Krone in diesem Jahr zur Folge. Dagegen 
erreichten Mirabellen und Renekloden das Vor-

1) oho" For•tpflaouo u.nd Pappru 
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jahresergebnis nicht. Gleiches gilt auch für 
Pfirsiche. 

Während Walnußbäume in den Gärten nicht sehr 
häufig sind, gibt es in den Baumschulen Wal­
nußsämlinge, Heister und Stämme im Vergleich 
zum übrigen Bundesgebiet noch relativ zahl­
reich. 1960 waren nur die Bestände von Hei­
stern und Stämmen größer als vor einem Jahr. 
Es gab fast 71}'o weniger Walnußsämlinge. In den 
Haselnußkulturen standen dagegen mit rund 
46 000 Sträuchern, die lediglich zur Fruchtge­
wmnung bestimmt sind, nahezu 20% mehr als 
1959. 

In den Beerenobstbeständen gab es mehr ein­
jährige Pflanzen oder zwei- und mehrjährige 
Sträucher. Dagegen wurde bei Johannisbeer­
und Stachelheerstämmen das Vorjahresergebnis 
nicht erreicht. 

Die einjährigen Veredlungen beim Kern- und 
Steinobst haben 1960 nicht mehr so stark zuge­
nommen wie 1959. Beim Apfel haben nur die 
Sämlingsbestände stark zugenommen. Doch 
stellten die Apfeltypen immer noch den Haupt­
anteil innerhalb dieser Entwicklungsstufe. Mit 
fast 85o/o hält die Apfeltype E. M. XI die Spitze. 
Die Birnenbestände, bei denen der Sämling vor­
herrscht, waren sogar ein Drittel größer als 
1959. Dagegen fielen Süßkirschen stark ab. 

f 

Die Obstunter lagen, die im Herbst zum Verkauf 
oder zur eigenen Aufschulung zur Verfügung 
standen, waren zahlreicher als die entsprechen­
den Anlagen vor einem Jahr. So gab es mehr 
Kernobst, aber mit Ausnahme von Prunus 
mahaleb und Pfirsichsämlingen weniger Stein­
und Beerenobstunterlagen. 



Die Bestände an Hochbaumschulerzeugnissen 

1959 1960 
Vera.od. 

1960 Gebölu 
aea.l9S.9 

io 1 000 Stilck 
lll% 

Veredelte Obstaebölu IIlie Krone Wld 
Beereoatraucher ioaaesamt 4 362 091 + 5,3 

daYOD 
Keroobat •·o 557 • 26 
Steillobst 266 359 + 35 
Scb&leoobu H 53 • 19 
Oeereoobat 3 607 3 623 + 0,4 

Ubrise beranwacbnode Obsraeboh'e 
{einjlhrise VeredlWI&eo) inaaesamr 905 1 101 + 22 

duon 
Xeroobat 648 826 +28 
SteiAobat 258 27.( + 6,4 

Obsrooterlaaen, Erote llerbat du 
Erhebuoaajabru iosauamt II 374 II 889 + 4,5 

daYOn 
Keroobat 5 074 6 111 • 20 
Steloobst 5842 S472 . 6,3 
Schalenobst 30 28 . 6,7 
Beereoobat (Ribe• (..,.Stimme) 428 2n • 3S 

Zieraebo1ze Wld Rosen iosaesamt 8S 637 85 060 . 0,7 

Zieraeholze fur Saa&eo, Parks 
Wld Girteo zusameeo 24 813 23 411 . 5,6 

daYOD 
Laub- und N ade1aebölze fW' 
Saaßeo, Parks uod Garten 4 128 5 113 + 24 

Laubabwerfeode Zieratriucher 5 709 s 010 ·12 
lieckeopflanzen 13 650 11 303 • 17 
lmn~erJfllae Geholze, .Moorbee .. , 
ScbUna· uad Kletrerpflaozea 1 32S 1 98S +so 

Rosen zuaammeo 60 82. 61 648 + 1,4 
dnon 
Rosen, YOrjiihtiae Veredluaaen 12 351 11 756 . .(,8 
Roaenaorer1aaeo, Erore Herbst 
des Erbebunasjahres 48 .(73 49 892 + 2,9 

Die Ziergehölzkulturen insgesamt waren, abge­
sehen von Rosen, kleiner als im Vorjahr. Das 
gilt besonders für Heister von Laubbäumen, 
laubabwerfende Ziersträucher, Heckenpflanzen 
sowie Schling- und Kletterpflanzen. Dagegen 
sind die Bestände von hochwachsenden Nadel­
gehölzen ausgeweitet worden. Außerdem gab es 
etwa doppelt soviel "übrige immergrüne Zier­
gehölze". 

lnfolge der Dürre 195 9 wurde die Veredlungs­
quote des VorJahres bei Rosen nicht erreicht, 
so daß 1960 50/o weniger einjährige Veredlungen 
zur Verfügung standen. Dagegen haben die 
Baumschulbesitzer die Bestände an Rosenunter­
lagen weiter vergrößert. 

Begriffe und JletlaoJen 

Die BouNchulerMbun& ut End~ I 958 KUetzl1ch n<"u gere1ell wor­
tlen. 1959 wurde •ie mit 11erönderten Fragen noch Jer repröse11tati11en 
Methode Jurchgeführt. FÜr Jie jetzt jährliche Erhebu11g sind ob 1950 
""' 110ch 30 " Jer Betriebe '"" ßaiUII$chulflöche aa&kull[tspfl•cht•g. 

Dipl.-Landw. Georg Bartling 

Vera1eiche auch: "Oie Pßanzeobestiiade iD Baumscbulea 1959• iD 
Star. Mooa11h. S.·H. 1960, S. 141 Qlllli) und •Pflanzenbeuiade in 
8a11mschulen 1959" in Wirtschalt Wld Stalistilc 1960, S. 46 (Januar) 

Der Zwisdlenfrud1tanbau 1960 

Der Zwischenfruchtanbau veränderte sich in den 
letzten Jahren beträchtlich. Soweit er der Fut­
terversorgung für das Vieh diente. ergab sich 
seine Größe aus der allgemeinen Futterversor­
gungslage, denn in Jahren mit schlechtem Fut­
terwuchs werden zusätzliche Flächen mit Zwi­
schenfrüchten bestellt, um die Versorgungs­
lücken zu schließen. Neben der Futterversor­
gung wirkt sich der durch Witterung bedmgte 
Termin, zu dem die Hauptfruchtschläge ge­
räumt werden, auf die Anbaufläche aus. Das 
gilt für Stoppelsaaten und die Winterzwischen­
früchte. Ein beachtlicher Teil der Zwischen­
früchte wurde in den einzelnen Jahren unterge­
pflügt und diente als Gründüngung. 

Tab. 1 Der Aobau von landwirucbaftlichen Zwiscbenltilchteo 
zur Futrttgewioouog uod ZWD Unterpflügen 1955 - 1960 

Zwia<:heofruchte 

Jabr zur Futtergewiooua& zum Uoterpfluaeo iosaesamt 

ba iA% ba io ,.. ba 

1955 26 481 72 10 511 28 36 992 
1956 32 012 68 15 lOS 32 47 117 
1957 29 s5• 66 15 32S 34 "" 879 
19S8 31 754 68 15 048 32 46 802 
1959 40 259 67 19 392 H 59 651 
1960 38 135 72 14 747 28 52 882 

Die Klee- Einsaaten sind 1960 allgemein viel 
besser gelungen als 1959. Da 1959 u. a. viele 
Kleegraseinsaaten mißglückten, umfaßten die 
ein- und mehrjährigen Kleegrasschläge 1960 
nur rund 35 000 ha gegenüber mindestens 45 000 
ha in den Vorjahren. Dabei dürfte es sich z. T. 
um echten Fehlbestand handeln, so daß 1960 
mehr Kleegrasschläge als in anderen Jahren neu 
angelegt worden sind. Da die Bestände sich 
außerdem viel besser entwickelten, wurden we­
sentlich mehr Flächen noch im Herbst genutzt 
als 1959. 

Teilweise als Ersatz für die gegenüber 1959 um 
fast 200/o kleinere ein- oder mehrjährige Klee­
grasfläche wurde 1960 mehr Gras auf dem Acker 
zur Nutzung im gleichen Jahr angebaut. Auch 
der Anbau der übrigen Futterpflanzen als Haupt­
frucht wurde verstärkt. 

Demgegenüber war die eigentliche Zwischen­
fruchtfläche 196 0 kleiner als 195 9. 

Die Sommerzwischenfruchtfläche ohne den Klee­
und Kleegrasanteil blieb 55% und die Winter­
zwischenfruchtfläche sogar 60% unter dem Vor­
jahresergebnis. Der Winterzwischenfruchtanbau 
wurde infolge der verzögerten Erntearbeiten im 
Herbst 1960 stark beeinträchtigt. Da außerdem 
16% mehr Futterpflanzen im Hauptfruchtanbau 
geerntet worden waren, dürfte es auch nicht so 
notwendig gewesen sein, Winterzwischenfrüchte 
im gleichen Umfange wie im Trockenjahr 1959 
anzubauen. 
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Tab. 2 Der Anbau von Somme~ 1 und Winterzwischenfrüchten 
1959 und 1960 

Anbau 

Feuchtart 1959 1960 Verllnd. 

ha 
in 7. 

Serradella 1 583 1628 • 3 
Hlllsenfrüchte

2 a 4 I89 2 634 • 37 
Senf, Sommerraps uod ·rübsea 11 983 3 192 ·73 
Mais und Sonnenblumen 136 107 • 21 

Stoppel· und Steckrüben 3 079 I 349 • 56 
Futterkohl 1 194 I 376 • 15 
Sonstiges 1 004 I79 (· 82) 

Sommerzwiscbenfrlicbu: 23 168 10 465 • 55 

Wintergetreide :our Grliofütterung 572 no • 44 
lnkarnaclclee, auch mit Beimischung 

von Griisern und H Ulsenlrllchten4 3 370 1 202 • 64 
Sprengelraps uod ·rübsen, Winterraps 

und ·rübsen zur Futtergewinnung 620 197 ·68 
SonstigesS 499 300 • 40 

Winterzwischenfrüchte 5 061 2 019 • 60 

1) ohne Kleegras uod Klee aller Art der Aussaat 1960 2) z.B. Acker-
bohnen, Wicken, Peluschken und Lupinen 3) auch Lihocaps u.nd Si· 
lec<a 4) z. B. Landsherger Gemenge 5) z. B. Wiektoggen 

Die allgemein wesentlich höheren Hektarerträ­
ge der verschiedenen Sonunerzwischenfrüchte 
glichen einen Teil der Flächeneinbußen gegen­
über 1959 aus. 

Tab. 3 Erträge und Ernten der Sommerzwischenftüchte1 

Erttag 
Ernte 

an Grlinmuse asw. 

Feuchtare 1959 1960 1959 1960 Veränd. Verllnd. 
in 7. . .. 

dz/ha 
10 ,. 

r 

Stoppelklee2 und 
Serradella 49 91 + 85 116 300 285 200 • 145 

Hlllsenfrücbte 83 137 + 65 I3 100 10 700 . 19 
Senf ,Sommerraps 

und ·rübsen 47 104 + I22 21 600 10 900 . 50 
Futterkohl 178 248 + 39 21 200 34 100 + 61 

Mais und Sonnen· 
blumen 63 335 (+ 433) 900 3600 (+ 320) 

Stoppel· und 
Seeekrüben 185 250 + 35 56 800 33 700 . 41 

Sonstiges 

losgesamt 23o ooo• ~78 2oo• + 64 

1) Ergebnisse für Winterzwischenfrücht<! liegen im Juli vor 2) Inkar-
natld<!e, Kl<!egtas, gemischter Anbau von Klee der Aussaat des ße­
cicbtsjabres, soweit sie im Herbst des gleichen Jahres genutzt wurde 
a) ohne Position "Sonstiges• 

Mit der Klee- und Kleegrasnutzung der 1960 
angelegten Bestände wurden fast 150 000 t 
Frischfuttermasse mehr geerntet als 195 9. Die 
gesamte Futtermenge aus dem Sommerzwi­
schenfruchtbau erreichte fast Bo/o der Futter­
menge aus dem Anbau von Futterpflanzen 1 als 
Hauptfrüchte, also Grünländereien und Futter­
pflanzen auf dem Ackerland. 

Dipl.-Lcmdw. Georg Dartling 

Vergleiche auch: •verstärkter Zwischenfruchtanbau - gerlagere Ernte­
mengen• in Scat. Monatsh. S.·H. 1960, S. 94 (.April) 

I) ohn" Futterhackfrüchte 

Der Güterverkehr in Schleswig-Holstein 
auf den Eisenbahnen im Jahre 1957 

Die Entwicklung der Wirtschaft in der Bundes­
republik, die beredtenAusdruck in dem bis 1956 
fast konstant steigenden Sozialprodukt findet, 
bedingt in Richtung und Zusammensetzung sich 
ständig und schnell wandelnde Verkehrsströme. 
So wird z. B. der Bau des Erdölhafens in Bruns­
büttelkoog mit seinen Folgeeinrichtungen -Erd­
ölleitungen zu den Aufbereitungsanlagen - auch 
für den Güterverkehr auf den Eisenbahnen be­
achtliche Bedeutung haben. 

Mit einer WesentlichenAusnahme ist in Schles­
wig-Holstein wie im Bundesgebiet bei allen Ver­
kehrsträgern die beförderte Gütermenge stetig 
angewachsen. Die Ausnahme bildet für das Jahr 
195 7 der Gütertransport auf Eisenbahnen in 
Schleswig-Holstein, der um 0,4 Mill. t geringer 
als 195-6 ausgewiesen ist. Dieser Rückgang ist 
im wesentlichen auf eine Verringerung der be­
förderten Kohlenmenge zurückzuführen. 1957 
wurden im Eisenbahngüterverkehr 2,6 Mill. t 
Kohlen befördert, 1956 waren es 3,2 Mill. t ge­
wesen. 

Der Güterv.,tlcehr Schleswig-Hol steins 
auf den Eisenhahnen 1954 - 1957 

.Beförderte Gllt.,m>enge 

19S4 1955 

1000 t % 1000 I % 

Güter insges.1 8 377 100 9 092 100 
davon 
Kohlen 2 945 35 2 945 32 
übrige Güter 5 432 65 6 147 68 

1) ohne Stückgar und ohne lebende Tier<! 
Quelle: Statistisches llundesamt 

1956 

1000 I % 

9 862 100 

3 177 32 
6 685 68 

1957 

1000 t % 

9 535 100 

2 560 27 
6 975 73 

Der Rückgang der Kohlentransporte auf der Ei­
senbahn hängt eng mit dem Absinkendes Index 
der Trampschiffahrtsfrachten zusammen. Diese 
Entwicklung machte den Bezug nordamerikani­
scher Kohle auf den europäischen Märkten im 
Jahre 1957 möglich. Infolgedessen wurden we­
niger Kohlen über Lübeck nach Skandinavien 
verschifft. Da die Kohlen aus dem Ruhrgebiet 
mit der Eisenbahn in Lubeck ankommen, zeigte 
sich die Verringerung des Umschlages in dieser 
Statistik. 

Die Beförderung von Mineralöl und Mineralöl­
derivaten auf Eisenbahnen nahm in Schleswig­
Holstein bis 1957 ständig zu: 

1954 
1955 

inlOOOt 

821 
959 

1956 
1957 

in1000t 

I 118 
1 193 

Im übrigen zeigt der Güterverkehr 1957 keine 
nennenswerten Veränderungen gegenüber 1956, 
so daß sich eine erneute ausführliche Darstel­
lung erübrigt. 

Vergl<!iche auch: "Der Gliterverkehr in Schleswig-Holstein auf den .Ei· 
senbahnen im Jahre 1956• in Stat. Monatsh. S.·H. 1960, S. 33 (Februar) 
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SCHLESWIG-HOLSTEIN IM ZAHLEN SPIEGEL 

Monats- und Vtcrtd;.Jhrcszahlen 

1950 1959 1959/80 1980/61 
Einhell 

Monats· 
Durchschnitt 

Nov. ~z. Jan. Okt. Nov. ~x. Jan. 

BEVOLKERUNG UND ERWERBSTATIGKEIT 

~volk•ruf1!1Uiand (Monataendc) 
• wohnbevOikerung 1000 2 S98 2 284 2 289 2 290 2 290 2 308 2 309 ... ... 

darunter 1 
Vertriebene ) 

8~6a • Anzahl 1000 641 641 641 641 644 644 ... ... 
ln 'fo der Wohnbevölkerung 33 28 28 28 28 28 28 ... ... 

Zugewanderte 2) 
134

8 
• Anuhl 1000 148 150 150 150 155 155 . .. ... 

tn 'fo der WohnbevOikerung 5 8 7 7 7 7 7 ... . .. 

NotOrlldle BevOiktrufi!IS~wt'OUfl!l 
Eheec:hllellungen 3) 

• Anzahl 2 078 I 746 1 466 I 726 I 030 I 833 I 532 I 871 . .. 
• aut 1 000 Elnw. und I Jahr 9,8 9.2 7,8 8,8 5,3 9,7 8,1 o.s ... 

Lebendgeborene 4) 
• Anzahl 3 448 3 059 2 787 3 032 2 049 3004 2 809 2 993 ... 
• auf 1 000 Ell}w, und 1 Jahr 15,9 16,1 14,8 15,6 15,2 18,3 15,1 15,3 ... 

Gelltorbene 5) (ohne Totaeborene) 
• Anzahl 2 OS9 2 173 2 208 2 526 2 426 2231 2 331 2 437 ... 
• auf I 000 F.lnw. und I Jahr 8,6 I 1,4 11,7 13,0 12,5 11,8 12,3 12,4 ... 

darunt&r Im ersten LebensJahr 
• Anzahl 172 97 81 79 108 96 93 94 ... 
• Je I 00 J..ebendgeborent' 5,0 3,2 2,9 2,6 3,7 3,1 3,2 3,1 .. . 

Mehr (t) b&w. weniger(·) geboren ala aelltorben 
• Anzahl +I 389 .. 886 + 579 + 506 .. 523 + 863 + 538 + 556 ... 
• auf I 000 r:lnw. und 1 Jahr + 6,4 .. 4,7 .. 3,1 + 2,6 + 2, 7 + 4,6 + 2,8 + 2,6 .. . 

Won<krufl!len 
• Z.u>:llj:e Ober die L.andeacrenze 5 323 6 521 6 307 5 033 6 156 8 628 6 700 ... ... 

daruntl'r 
Vertriebene 2 173 1 565 I 512 I 228 1 387 I 977 1439 ... ... 
Zugewanderte I 054 I 055 7S9 I 006 I 443 1 141 ... ... 

• FortzOse Ober die L.andesgrenr.e 14 284 6 233 6 850 5 130 6094 7 622 5 402 ... ... 
daruntl!r 
Vertriebene 9 602 l 785 1 053 I 382 1 S89 1 0:05 I 648 ... ... 
zueewanderte 760 876 634 763 MI 776 ... ... 

* Wanderung•gewlltii (+) bzw. -ver Iust (·) ·8 961 + 288 - 543 - 97 + 62 +I 006 .. 298 ... ... 
darunter 
Vertriebene ·7 488 . 220 . H1 - 154 - 202 .. 22 - 200 ... ... 
Zugewanderte + 294 + 179 + 125 + 243 + 482 + 365 .. . ... 

* Umzilge innerhalb des Landes 
6) 

II 614 9 958 10 716 8 277 8 755 12 700 110 264 8 891 ... 
Wanderungafllle 

6
) 

Anzahl 7) 31 221 22 712 23 873 16 440 21 005 28 950 23 366 .. . ... 
auf I 000 Etnw. und I Jahr 198 172 184 137 l!i3 213 177 ... .. . 

Um11edler 6 329b 551 462 516 264 287 287 265 332 
davon nach 
Nordrheln· Weatfalen 511 298 2ö3 254 98 177 180 133 209 
Bad~n-Württemberg 2 602 37 43 33 18 28 36 15 5 
Rhein land• Pfalz 2 928 8 8 13 7 l 3 3 4 
Hea~en 238 5 28 2 7 16 17 12 t 
Jlambura 41 203 120 214 154 65 51 102 110 
Br~men 8 . - - - - - - -

Ar~ltslaoe 
81 

1000 624+ H8+ 745 777 • Beachlftlgte Arbeitnehmer 
darunter * Minner 1000 4211+ 503+ 499 520 

• Arbeitslose 
Anzahl 1000 210 38 23 4l 44 12 14 22 27 
je 100 Arbeitnehmer 25,2 4,8 2.0 5,2 6.6 1,5 1,7 2,8 3,4 

und zwar 
• Minner 1000 146 24 13 27 31 6 7 14 18 

Vertriebene 1000 119° 10 12 

* )wird von allen Stauetlochen Landesamtern im "Zahlenapi"&el" veröffentlicht + • Vlerteljahreedurchscllnttt 
I) Vertriebene atnd Deutache, die am 1. 9. 1939 in den z. Z. unter fremd"r Verwaltung at~henden Ostgebieten dea Deutschen Reiches (Stand: 31. 12. 
1937) oder Im Ausland aewohnt haben, elnschl. Ihrer nach 1939 aeborenen Kinder 2) Zug.,wanderte sind Oeutac:he, die am I. 9. 1939 ln Berlln oder 
der sowJetlachen ßeaatzunanone gewohnt haben, einachl. Ihrer nach 1039 geborenl!n Kinder 3) nach dem F.re1gnlaort 4) nach der Wohngemein• 
de der Mulll!r 6) nach der Wohnaemelnde des Verstorbenen 8) CJhne UmzUae innerhalb der Gemeinden 7) unter ßerOckatchtlguna du gesam· 
ten Wanderungsvolumens (Lu· und Fortzüge Innerhalb des Landes und Ober dle J..andes&renze) 8) Arbeiter, Angestellte und Beamte 
a) am 13. 9. 1950 b) ohne Anrechnungof4lle c) Vertriebene und Zugewanderte 
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no<h: Monats· und Vierteljahreszahlen 

10~0 18~9 19~11/60 1960/61 
Einheit Monate· 

Dorchschnlll 
:"'ov. Dez. Jan. Okt. Nov. Dez. Jan. 

LAN OWIRTSCHAFT 

~hbfttond 
999d I 196d *Rinder (einachl. Kt.lber) 1000 I 196 1 219 

darunter •Milchkühe 1000 458d 441d 441 460 

*Schwt>lne 1000 I 031: I 328: I 328 I 414 
darunter * Zucht&auen 1000 107d 135d 135 154 

darunter • trlchtig 1000 68 86 88 97 

Sch14chtun..,~n von lnlendtltrt'n 
* Rinder (ohne Kalber) 1000 St 7 16 24 16 15 29 27 18 18 

*KIIb"r 1000 St 14 5 5 7 6 4 6 6 7 

•Schw.,ine 1000 St 45 79r 85 102 96 88 107 119 125 
darunter * liauaachlachtungen 1000 St 18e 13 2ö 38 32 6 23 34 31 

• Guamtaehlachtgewicht 
91 

(einachl. Schlachtrett") 1000 t 5,0 9,7 12,1 9,7 8,7 13,8 13,2 11.4 12,4 
darunteor 

*Rind"r (ohne Kt.lber) 1000 t 1,6 3,4 5,3 3,3 3,3 8,3 5,4 3,8 3,8 
*Schweine 1000 t 2,6 5,8 6,4 5,9 5,9 7,2 7,3 7,4 8,1 

Durchschmttllchea Schlachtgewicht für 
• Rinder kg 226 223 238 220 226 223 224 214 223 
*Kilber kg 26 51 44 47 49 53 47 48 50 
•Schweine kg 98 89 92 89 92 86 87 86 67 

M•khtrttU\]Uf19 
• Kuhmilcherzeugung 1000 t 130 140 107 125 139 93 104 125 140 
• Mllchlelatung jo Kuh und Tag kg 9,9 10,8 8,4 9,5 10,1 6,8 7,9 0,1 9,8 
• Milchanllererung an Molkereien 

ln " der Geaamlerzeugung " 86 88 85 86 68 86 85 86 86 

INDUSTRIE 101 

• ßeecht.ftlgte 
11 1 

1000 109 162 166 162 IGI 172 173 170 170 
darunter *Arbener 1000 01 133 137 134 132 142 142 140 140 

Geleistete Arbeitentunden 
121 

1000 18 055 23 878 24 591 24 726 22 9S6 2:; 388 25 84S 25 485 24 7$5 

• U!hne (Bruttosumme) Mlll. DM 20,. 55,0 S7,5 62,0 53,0 ti4,0 66,0 r 72,6 63,5 

• Gehliter ( Bruttosumme) Mlll. DM 5,6 17,& 18,5 21,7 18,3 20,5 21,5 25,2 21,4 

Brennetorrverbrauch 1000 SK~:: 131 81 60 68 71 62 75 70 H 68 

Gaaverbraueh 
3 

1000 Nm 10 167 10 381 10 354 10 515 11 949 IJ406 11 109 II 346 

Helzlllverbrauch 1000 t 41 49 46 42 52 52 52 51 

• St romve rbraueh MIU.kWh 30 76 84 80 76 92 90 87 86 

• Stromerzeugune (netto der Industriellen Eigenanlagen I Mlll.kWh 11 20 26 22 21 27 28 26 25 

• um .. 11
141 

Mill. DM 201 504 540 584 452 583 li95 554 532 
darunter • Auslandsumsatz MHI.DM 10 70 92 125 57 68 97 66 98 

Index der Industriellen Produktton 
Gesamte lndulltrleproduktlon 

115, einachl. Enerete und Bau 1950•100 236 262 253 221 272 265 269 ... 
darunter ErzeuiDiaee dea/der 
Erdölgewinnung 107 599 ~99 632 605 669 680 659 659 

Industrie der Steine und Erden 111 224 239 175 124 265 250 r 185 132 
Hochofen- und Stahlwerke 106 107 106 114 123 158 142 160 163 
Elsen•, Stahl· und Temperg!eßere1en 99 ll6 135 125 126 141 161 180 147 
Mlncra!Oiverarbeltung 117 892 761 996 892 1 079 987 rl 097 1 059 
Cumml· und Aabeetversrbeilung 122 839 968 939 899 1111 I 173 I 077 1 124 
St.aewerke und Holzbearbeitung 94 96 104 86 r 79 110 110 100 100 
paplererzeuaenden Jnduslrle 102 272 305 246 281 318 316 253 307 

Schlrtbauea 126 322 311 31& r 296 r 333 r 354 r 308 322 
Maschinenbaues 134 245 257 321 212 r 236 r 259 r 322 235 
elektrotechnischen Industrie IH 506 565 545 495 709 I r 754 r 720 749 
reinmechanischen und optischen Jnduatrle 159 65. 763 797 442 605 907 980 709 

k:taen-, Blech· und Metallwarenindustrie 
(elnachl. Sportwalfen) 119 189 240 213 182 228 243 r 199 108 

ledererz<'ugenden lnduatrie 97 113 122 113 108 97 111 r 98 109 
Schuhmduatr•e 102 196 240 180 211 242 257 r 202 246 
Tcxtlllnduatrie 118 173 206 180 I 179 213 220 r 202 212 
Bekleldungsu!duatrie 115 121 126 94 10~ 149 !58 r 118 122 

Fletschwaren1ndu15tr1e 137 178 215 200 178 171 203 r 208 163 
flschver&rbeltenden Industrie 143 222 261 238 228 218 197 207 190 
Molkorelen und milchverarbeitenden Jndulltrle 102 117 95 114 118 74 68 r 108 115 
tabakverarbeitenden Industrie 114 254 241 232 236 251 261 248 244 

Bauproduktion 92 208 238 176 124 229 231 180 ... 
* )wird von allen Statistischen LandesAmtern 1m "Z&hlenap•eaeJ" verorrentlicht 
9) &ewerbliche Schlachtungen 10) Belriebe mit 1m allgemeinen JO und mehr Beschäftigten (monatliche 1nduHtrleberlchterstattung), ohne Gas-, 
Wasser- und ElektrlzltOtawerke und ohne Bauwlrtaehat• 11) elnochl. gewerblicher LebrUn11e 12) einseht. Lehrlingutunden 13) eine Stein· 
kobleelnhelt • I l Steinkohle oder Steinkohlenkoka oder -brlketta, • 1,5 t Braunkohlenbrlkells; • 3 t Rohbraunkohle 14) einaehl. Verbrauchsteuern 
sowie Reparaturen, Lohn- und .Montagearbelten, aber ohne Umaatz an Handelswaren d) Dezember e) Winterhalbjahr 1950/51 • 35 
() Winterhalbjahr 1959/60 • 24 g) hter und bei allen folgenden Jndustrlerruppen: lOS I 
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OFFENTUCHE ENERGIEVERSORGUNG 

Stromerzeugung (brutto) der OffentUchen Kraftwerke 
Stromverbrauch 15) 16) 
Querzeugung (brutto) der Offentbcben Werke 

BAUWIRTSCHAFT UND WOHNUNGSWESEN 

Bauhauptgewerbe 111 

•Beachlftlgte 

•Gelelatete Arbelteatunden 
darunter •ror Wohnungsbauten 

• Löhne ( Bruttosumme) 

•Geltllter (Bruttosumme) 

•Utnlatz 

8al)9enehmlgungen 111 
191 •\l.ohngeb ude (ohne Gebtudetelle) 

•Nichtwohngebludtt (ohne Gebiudetelle) 

Veranschlagte reine ßaul<oaten 
191 

ftlr alle pnzen Geblude 
darunter fOr Wohngcblude 

•Umbauter Raum ln allen Gebluden191 

(ohne Gebludetellel 
darunter •111 Wohngebauden 

•Wohnungen
201 

darunter •tn pnzen Wohngeb&uden 

Baulrrtl911tlfungtn 
Wohnungen 21) 
Wohnraume 22) 

HANDEL 

lndu der EtnzelhendelsumsAbe 
davon 

• Nahrungs· und Genullmlttel 
• Bekleltlung, W&ache, Schuhe 
•Hausrat und Wohnbedarf 
•Sonattge Waren 

H.!ndet mit dem Wahruno'l)eb••t der DM-Ost 
•Bullae Schleawig•Holatelns 
•Lieferungen Schleawig-Holatelna 

Handtl m•t 6trltn [W~tJ 
• Bezoge Schleswlg·llolatelns 
• L.teferungon Schlc.,.dg·llo1ateina 

noch: Mon.1ts- und Vicrteli<lhrcszahlcn 

l9SO 1959 
Einhell 

Monat&· 
Ourchaehnltt 

Nov. 

Mlll. kWh 66 111 124 
Mlll. kWh 70 !54 171 
Mlll. cbm 11 17 17 

39 835 SB 209 62 040 

1000 6 800 9 499 10 203 
1000 3 278 4 537 4 712 

Mlll. DM 8,5 24,9 27,8 

M!ll. DM 0,5 1,6 1,7 

Mlll.DM 24,3 79,5 88,9 

726 I 060 I 165 

347 521 537 

Mlll.DM 22,2 71,1 89,1 
MUI. DM 16,9 &2,0 69,5 

1000 cbm 757 I 184 I 4011 
1000 cbm 636 798 I 033 

2 306 2 382 3 124 
2 061 2 149 2 939 

I 478 2 107 2 342 
4 1126 8 309 9 265 

1959•100 100 98 

100 95 
100 107 
100 III 
100 95 

1000 DM 824 I &38 12 339 
1000 DM I 309 I &26 722 

1000 DM I 861 11 742 15 028 
1000 DM 13 045 34 061 41 223 

1959/60 1060/61 

DPz. Jan. Okt. Nov. Dez. Jan. 

131 131 141 1&3 164 140 
192 182 190 197 213 210 

18 19 18 19 20 21 

63 139 54 670 61 825 61 131 59 649 . .. 
10 937 5 551 10 311 9 900 7 974 ... 

6 034 2 609 4 481 4 407 3 568 ... 
29,7 15,4 30,7 3o,t I 28,5 ... 

1,6 1,6 1,8 2.0 I 2,4 . .. 
100,8 54,6 102,6 98,0 116,0 . .. 

947 784 I 058 921 802 762 

512 249 319 319 294 269 

81,2 51,4 85,8 79,8 74,4 68.3 
50,8 39,8 61,1 59,3 47,4 43,2 

I 376 828 I 264 1 169 1 109 985 
764 573 848 8S2 6511 &77 

2 341 I 761 2 571 2 439 2 123 I G37 
2 166 1 573 2 360 2 235 1 882 I 489 

9 567 1 027 2 028 2 198 8 984 817 
37 843 3 683 8 244 8 892 36 213 3 354 

147 87 108 110 156 ... 
131 92 103 102 136 ... 
182 88 122 127 200 ... 
166 80 113 131 182 ... 
140 85 105 107 150 ... 
806 349 795 112 433 888 

7 094 690 729 I 642 1 733 643 

14 235 12 923 15 231 13 888 19 722 13 083 
36 843 34 825 37 448 35 494 33 727 31 019 

• Ausfuhr na<h Werenoruwen 131 Mlll, DM 7,2 76,3 112,0 73,4 124,9 110,2 95,2 89,2 
• .. 
• . .. 
• • • • . . 
• • 
• • • • • • • • .. 
• .. . 
• 

.. 
~ 
~ . . 
• . 

davon GOter der 
• Ernl.h rungow lrtaehlfl 
•Gewerblichen Wirtachalt 

davon 
•Rohatolfe 
• Halbwaren 
•Fertigwaren 

davon 
• Voreneurnlue 
• F;nderzeurnlsae 

Autfuhr Meh IU'I)ewahlten V~rbrauchsllndem Ul 

Norwegen 
Danemark 
USA 
Italien 
Schweden 
Niederlande 
Grollbrltannl n 
Schweiz 

VERKEHR 

Seflcllllra~rt 141 

Güterempfang 
Güterversand 

8tnn~""h,ff.ohrt 
•GUterernpfang 
•Goterveraand 

Mlll.DM 0,7 6,7 
Mlll. DM 6, 5 69,6 

Ml11. DM 0,2 2,5 
MUI.OM 2,3 5,8 
Mlll. DM 4,0 61,3 

Mlll.DM 0,5 2,9 
Mlll. DM 3,5 58,3 

Mll!. DM 0,3 13,3 
Mlll. DM 0,8 7,8 
Mlll.DM 0,3 2,6 
M!ll.DM 0,2 2,0 
Miii.DM 0,6 7,2 
MUI. DM 0,8 7,4 
Mlll. DM 0,1 7,0 
Miii.DM 0,3 2,2 

JOOU t 141 391 
1000 l 88 109 

1000 t 118 
1000 l 217 

. .. 
9,7 10,1 6,6 8,2 8 , 1 9,2 . .. 

102,3 63,3 118,3 102,0 87,1 80,0 .. . 
2,3 2,9 2,4 3,1 2,8 3 ,3 .. . 
6,0 8,4 S,4 10,5 7,8 12,6 ... 

94,0 52,0 109,6 88,5 76,4 64,1 .. . 
3,0 3,7 2,6 3,9 3,& 3,8 ... 

91,1 48,3 107,0 84,6 72,9 60,3 ... 

1,1 16,6 17,4 30,6 1,1 14,0 . .. 
27,3 6,4 19,7 7,9 9,3 9,3 .. . 

2,9 2,2 1,6 2,3 1,9 8,9 ... 
2,3 2,0 1,6 4,6 4,0 6,5 .. . 

29,4 6,4 3,0 4,5 11,7 5,0 ... 
11,6 4,0 3,2 6,4 4,9 5,0 ... 
3,0 4,1 2,8 3,8 7,6 4,4 . .. 
2,3 2,9 1,6 2,8 3 , 1 3,9 ... 

366 367 390 536 544 488 ... 
103 129 177 154 136 162 ... 

134 140 108 180 167 151 121 
214 I" 124 297 285 252 153 . 

• 
~ . •) wird von allen Statiall&chen LandesAmtern Im 11 Zahlenapleael" verOCfentllcht 

" • • 
• , 
• • 

.. 
• • 

15) elnachl. Verluste 16) elnaehl. dea vom MetallhOttenwerk LObeck erzeugten Stadtgaaea 17) nach den Ergebnleaen der Totalerhebung ntr alle 
Betriebe (hochaerechnet) 18) baupolizeiLich genehmigte Bauvorhaben 19) bla 1955: Neubau, Wiederaufbau und Umbau ganzer Gebäude; ab 1958: 
nur Neubau und Wiederaufbau 20) 1950 bis 1955: Normal• und Notwohnungen; ab 1956: nur Normalwohnungen 21) 1950: Normal· und Notbau, ab 
1958: Normalbau 22) Zimmer mit 6 und mehr qm FlAche und alle KUchen 23) 1960 • vorllu!lge Uhlen 24) Monatsangaben 1959/60 • vor-
ilutlge Zahlen 
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noch: Monills- und Viertchohn~szahlen 

1950 1958 1958/60 1960/61 
Einheit Monata-

Du~hachmtt 
Nov. Dez. Jan. Okt, Nov. Dez. Jan. 

nodl: VERKEHR 

Nord-Ollstt·K.an•l til 
Schlrtav.,rk.,hr 

Sch11fe 3 838 G 120 6 171 6 048 5 634 6 837 6 428 5 048 6 355 
darunter deutsch" ,. 64,0 65,9 63,6 63,7 64,5 64,8 63,3 60,5 61,7 

Raumgehalt 1000 NRT I 481 3 Oll 3 371 3 509 3 519 3 495 3 776 3 738 3 312 
darunter d"utscher Anteil ,. 23,3 30,4 28,0 26,0 25,5 30,8 27,6 24,1 25,7 

GUterverkehr 1000 I ~ 492 4 165 4 989 5 163 4 824 5 063 5 331 Ii 312 4 529 
und zwar 
aur d .. utach .. n Schirren " 20,1 32,6 30,0 28,7 28,4 33,3 32,1 26,7 28,2 
Richtung Weat-Oat 1000 t I 122 2 073 2 598 2 844 2 708 2 478 2 716 2 594 2 248 
Rtchtuna Oat-W.,st 1000 t I 371 2 091 2 390 2 319 2 115 2 585 2 615 2 718 2 281 

• Zul•ssuno fabrikneuer Kraflfahrzeu9e I 244 3 581 2 947 3 268 2 557 3 521 3 366 3 094 ... 
darunter 

*Kra!trllder (elnachl, Motorroller) 448 179 52 34 47 65 32 22 ... 
•Personenkraftwagen 398 2 457 2 054 2 473 1 909 2 535 2 559 2 248 ... 
•KombJnallonakrartwagen 179 165 177 140 132 171 226 ... 
•LAstkra!twaeen 247 295 286 294 233 347 324 375 ... 

Slraknverlehrsunf!lle 
Uo!Ollle 826 2 750 2 679 2 784 2 651 3 605 3 745 3 581 p2 703 

davon 
• mit Personenscbaden 417 1 016 935 873 733 I 209 I 196 1 043 p 730 
• nur mit Sachacbaden 409 I 733 I 744 I 911 1 918 2 396 2 549 2 538 pl 973 

•Getötete Peraonen
261 17 42 56 34 39 53 GO 57 p 33 

• Verletr;te Personeo 493 I 277 1 151 I 059 926 I 517 1 438 I 340 p 835 

fremd~nverkehr 211 

44h 124h • Fremdenmeldungen 1000 81 47 53 85 68 51 68 
darunter •Auolandaglste 1000 2h 1 18h 6 5 4 10 6 6 4 

•FremdenOb.,rnachtungell 1000 221h 764h 197 152 169 308 213 J59 170 
darunter • Au alandsgaste 1000 sh 35h II 8 6 17 II 9 8 

GELD UND KREDIT 

Kredlllnstllule (ohne l.ZB) 
7411 

3 638
1 

• Kredite an Nichtbanken 28) Mlii.DM 3 584 3 638 3 655 4 076 4 140 4 212 ... 
davon 

I 038: •Kurz!riatige Kredite Mill.DM 4U
1 

1 009 1 038 I 041 I 104 I 219 I 265 ... 
darunt"r • an Wtrtscha!t und Private Mlll. DM 428

1 
I 032 I 001 I 032 I 025 I 191 I 1211 I 259 ... 

• Mittel- und lallllrr!otlge Kredite MUI.DM 290t 2 soo; 2 575 2 600 2 614 2 881 2 922 2 947 ... 
darunter • an Wirtachalt und Private Mlii.DM 263

1 
2 232 2 212 2 232 2 242 2 478 2 514 2 !'>42 ... 

• Einlagen von !lltchtbanken
28

) Mlll.DM 4081 2 458
1 2 416 2 458 2 502 2 700 2744 2 '773 ... 

davon 
277

1 
I 163! *Sicht• und 'fermlnelnlagen Mlll. DM I 159 I 163 I 185 I 234 1 266 I 239 ... 

darunter •von Wirtschaft und Privaten Mlll. DM 231
1 

922 922 922 920 995 1001 981 ... 
• Sparetnlagen am Monatsende M!ll.DM 131

1 
I 294: 1 257 I 294 I 317 I 466 1 471 I 534 ... 

darunter • bei Sparkauen Mlll. DM 94! 864 843 864 881 982 988 1 ou 1 041 

•Gutschriften aur Sparkonten Mlii,OM 0 65 62 117 85 68 66 ... 
•LAstechrlften aur Sparkonten l\llll, DM 7 46 -\6 80 62 49 55 ... 

• Kon~urse (erl:lr!nete und rnangels Masae abgelehnte) 23 8 10 10 7 12 7 7 s 
• Vergleichsverfahren (erO!Cnete) 8 3 - 2 I I 2 I 2 

We.:hselproteste Anzahl 682 69!'> 6!'>1 683 631 740 737 7!'>3 ... 
Wert 1000 DM 617 467 329 338 432 &32 763 59<l ... 

STEUERN "'
1 

• Landessleucm 1000 DM 14 273 38 559 29 2<l3 65 106 36 088 35 711 33 696 88 901 45 052 
darunter 

• Vermöeensteuer 1000 DM 268 J 701 4 014 455 542 954 4 674 I 022 593 
•Kraftfahrzeugsteuer 1000 DM I 210 4 16ti 3 468 3 886 5 124 4 983 .. 425 4 591 6344 
* Dierateuer 1000 DM 248 492 495 462 387 840 623 437 457 

• Bundessteu.,rn 1000 DM 44 687 107310 103778 118309 114825 116548 106779 140040 126535 
einrunter 

•Umsatzsteuer cinachl. Umsatzausgleichsteuer 1000 DM 14 580 32 H8 35 689 30 402 41 730 39 760 37 691 37 667 47 I 17 

•nerorderungsteucr 1000 DM 281 1 139 I 207 I 119 I 155 1 410 I 280 I 123 I 267 

•zou .. 1000 DM 1 381 8 277 8 360 8 034 9 577 9 658 8 6!'>6 8 290 8 676 

• Verbrauchateuern 1000 DM 27 474 48 928 48 157 47 394 47 508 u 350 47 376 49 8!'>2 50 638 
darunter *Tabaksteuer 1000 DM 22 295 36 792 36 623 35 558 35 127 35 824 35 414 37 703 37 719 

•Notopfer Ber11n
301 

1000 DM 951 2013 104 !54 139 73 47 49 83 

außo!rdem •r..asteaauseleichsabgaben
311 

1000 OM 6 689 7 061 12 438 3 828 4 997 4 113 12 146 5 101 5 307 

• l wird von allen Stallausehen Landesämtern 1m "Zahlenapieeel" verOrtentl•cht 
25) ab 1956 ohne 11Sport!ahr:teuge ohne Tonnaeeangabe" 26) seit 1953 einachl. der Innerhalb von 30 Tag"n an den Un!all!olgen verstorbenen Per­
sonen 27) ab Oktober 1960 • vorlauf•&e Zahlen 28) Monatozahlen: Bestand am Ende des Berlchtszeltraumu 29) RechnungsJahr 30) ohne 
Abgabe aur Posteendungen 31) 1950: nur Soforthilfe-Abgauen h) 1950: Angaben aus 110 Berlchtag.,me1nden, rar das Sommerhalbjahr (April bis 
September) Mls. _, 61 000 Fremdenmeldungen mit 377 000 Übernachtungen; ab 1955 Angaben aus 165 Ber!chlseemeJnden, ab April 1060 aua 163 Be­
richtaeemelnden, !Ur das Sommerhalbjahr 1959 Mta. -P 188 000 1-'rPmdenmeldungen mit I 370 000 Ubernachtuna~n. filr doa Summerhalbjahr 1960 
Mt• •• , 196 000 Fremdenmeldungen mit 1 430 000 Obernnchtungen I) Stand: 31. 12. 
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5.-hluß: Mon.:~ts- und Vicrteli.Jhrcszahlen 

1950 1959 1959/60 1960/81 
Einhell Monats-

Durchschnitt 
Nov. Dez. Jan. Okt, :-<ov. Dez. Jan • 

nodl : SIEUERN 
32) 

Steuern vom Einkommen 1000 OM II 560 45 752 29 321 89 161 42 047 40 842 33 224 122736 53 581 

davon 
• Lohnat~uer 1000 DM 3 467 15 016 17 862 18 506 22 665 27 284 23 801 24 617 28 902 

•Veranlagte Etnkommenaleuer 1000 DM 6 264 21 988 9 937 54 164 17 251 10 679 7 851 65 681 20 021 
• Nicht veranlagte St.,uern vom Ertrag 1000 DM 69 558 99 537 616 283 130 483 501 
•Korperachanateucr 1000 DM I 7ö0 7 289 I 424 15 955 1 516 2 596 1 443 31 949 4 158 

Gemelnd~steuern 
26 416 + 66 772+ 10 s5o-l 78 354J •RealstPuern 1000 DM 

davon 
6 231! 6 795+ 6 743j 6 978J • Grundsteuer A 1000 DM . 

•Grundsteuer H 1000 DM 9 320+ II 95< 11 1osj II 38JJ 

• Gewerbesteuer nach Ertrag und Kapital 1000 DM 9 066+ 43 649+ 47 56~ 54 89~ 
* l"ohnsun1m~nstcu~r 1000 DM I 709_. 4 369 4 53 5 10 

• Sonstige Steuern 1000 DM 3 335 6244+ 6 268j . G 536J 

rREISE 

rrelslndex:1ft"~m Im Bundesg~blel 
Einkaufspreise !Dr AuslandsgQter 1950•100 100 97 100 100 100 97 97 p 97 ... 
Prcnac ausgewlhlter Grundstoffe 1950•100 100 132 134 134 133 130 r 131 130 p 130 
Er:r.eugcrpreiee induotrieller Produkte 1950•100 lOOk 124 125 125 125 127 127 127 128 

landwlrtschanUcher Produkte lll50/ 51•100 100 137m 139 138 138 123 p 123 p 124 p 125 
Preisindex fllr Wohnjreblude 

Bauleistungen am G"bAudc 1954•100 122 125 p 134 
F.lnkaufsprela" landwlrtachaftllcher 

lOOk 131m Betrlebaml\lel (Ausgabenlnde.x) 1950/51•100 131 131 
I 

131 131 131 132 133 
Ewelhandeltrprelse 331 

19$0•100 100 112 113 113 113 112 113 113 ... 
Preisindex !Ur d1e Lebenshaltung 1958•100 101,0 102,2 102,1 102,1 102,4 103,0 103,1 103,6 

darunter 
Ernihrune 101,7 104,1 103,8 103,3 100,0 100,8 100,9 101,6 
Wohnung 102,4 103,4 103,4 103,6 115,7 115,8 115,8 116,5 
lleltuna und He1euchtung 100,8 101,7 101,8 101,9 103,1 103,5 103,6 103,8 
Bekle1dung 99,7 100,8 100,8 100,9 102,0 102,3 102,5 103,0 
Hauoral 98,7 98,2 98,3 98,4 99.2 90,7 uo,a 100,3 

LOHNE UND GEHALTER 
341 

I 

Arbetltrnrdlrn•tt in der lndu•trif" Ul 
I 

Bruttowochenv~rdlenste I • mtnnltch DM 64,16 122,19 124,98 138,13 
darunt.,r t>acharhelter DM 68,90 130,07 133,58 146,64 

*weiblich DM 37,09 72,30 75,32 84,45 
Bruttoatundenv~rcl.if!llste 

* mlnnllch PI 130,4 257,4 Z65,5 200,1 
darunter Fncharbclter Pr 139,8 272,6 281.2 307,2 . 

•weiblich PI 80,8 164,1 168.8 101,9 . 
Bezahlte Wochenarbeitszelt 

• mAnnlich Std. 49,2 47,5 47,1 47,6 
•weiblich Std. 45,11 44,1 44,6 ·U,O 

Gelelotete Wochenarbeitszelt 
*ml.nnhch Std. 44,1 44,6 44,9 
• weiblich Std. 41,1 42,2 41,6 

AngHtelltenverdl~nst• 35 
Brultomonataverdtenele tn der Industrie ) 

kaulml.nnlschc Anceslellte 
*männlich DM 620 644 708 
•weiblich DM 401 414 448 

technische Angeate1lle 
•m~~nnlich DM 723 747 825 
• weiblich DM 415 438 480 

1m Handel 36) 
kaufmAnnloche Angestellte 

• mAnniJch DM 672 588 645 
•weiblich DM 346 355 382 

technlocbe Angestellte 
• mAnnlieh DM 590 609 643 
• weiblich DM 28~ 

in Industrie 351 und liaodet36) zusammen 
kaufmllnnloche Angestellte 

• <nllnnllch DM 587 605 664 
• weiblich D\-1 362 372 40Z 

techntsch" Angestellte 
• mlnnllch DM 716 740 813 
• weiblich DM 411 430 474 

•) "lrd von allen Stallstlachen Landesämtern Im "ZAhlenaplegel" ver6ftentlieht + • Vlerteljahreadurchschnltt 
32) in den Lnndea- und Uundusteuern enthalten 33) 4-P.,rsonen•Arbeitnehmerhaushalt mll Lebenshaltungsausgaben von rund 570 DM und einem 
Haushalta-Nettoelnkomrn"n von rl!nd 600 DM monatlich nach den Verbrauchs• und PreisverhAltnissen des Jahrea 1958 34) F.ffeknvverdlenate: 
Zahlen ab 1957 wegen methodischer Umstellung mit !rUheren l::rgebnluen nicht ohne weuerea vergleichbar; 1950 und 1959 Durchschnitt nus 4 F:rhe-
bungen 35) elnschl. Beugewerbe 36) Handel. Geld- und Ver11lch~runllaweaen 1) 1.10. - 31. 12. k) Wirtschartsjahr 1950/51 (Juli-
Juni) m) WiruchaftsJahr 1959/60 (Juli · Juni) 
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Jahreszahlen A'" 

Zelt 1) Einheit 1950 1951 1952 1953 1954 1955 1956 1957 1958 1959 

BEVOLKERUNG UND ERWERBSTlllTIGKEIT 

Wohnbevölkerung JD 1000 2 598 2 505 2 439 2 365 2 305 2 271 2 253 2 258 2 269 2 284 
darunter Z) 

35,1 33,5 30,9 29,5 28,3 27,8 27,7 28,2 28,2 28,1 Vertriebene in " der Wohnbevölkerung 
Zugewanderte 2) in ~ der Wohnbevölkerung 4,0 4,0 5,4 5,5 5,7 5,8 6,0 6,2 6,3 6,5 

Mehr(+) bzw. weniger(-) geboren als gestorben JS 1000 + 17 + 13 + 1l + 10 + 7 + 7 + 7 + 7 + 8 + 11 

Wanderungsgewinn (+) bzw. ·verlust (-) JS 1000 - 108 - 84 - 73 - 90 - 49 - 34 - 13 + 6 + 3 + 3 

Beachll!tigte Arbeltnehmer
3

) 30. 9. 1000 650 633 so3 667 683 716 741 757 772 770 
darunter tn den Wirtschaftsbereichen 
Land- und Forstwirtschaft 30. 9. 1000 104 97 95 92 88 86 81 78 72 56 
Industrie und Handwerk (etnschl. ß<lu) 30. 9. 1000 260 249 284 279 294 318 334 346 366 360 
Handel und Verkehr 30. 9. 1000 121 123 130 134 140 148 158 163 l71 177 

Arbeitslose 30. 9. 1000 178 157 119 90 75 57 45 34 27 17 
Je 100 Arbeitnehmer so. 9. 21,5 19,9 15.4 11.9 9,9 7,4 5. 7 4,3 3,4 2,2 

UNTERRICHT, BilDUNG UND KUlTUR 

SchOier an den allgemeinbildenden Schulen Mai 1000 480 448 418 394 368 353 337 323 314 306 
je 1 000 Einwohner Ma> 182 177 169 164 158 154 148 143 138 134 

VOLKSEINKOMMEN 

Brutto-Inlandsprodukt 4.) JS MUI.DM 3 607 4 146 4 574 4 827 5 092 5 6-l2 6 178 6 775 7 219 s7900 
je Einwohner DM I 387 I 648 I 875 2 041 2 210 2 486 2 743 3 000 3 182 s3500 

LANDWIRTSCHAFT 

VIehbestand 
Pferde 3. 12. 1000 167 148 134 122 107 99 87 80 72 58 
Rinder 3.12. 1000 999 994 1 045 1 053 1 061 1 040 1 072 I 094 I 129 1 196 

darunter Milchkühe 3. t2. 1000 458 454 453 462 451 429 •131 tßl 426 441 
Schweine 3. 12. 1000 I 031 1 122 1 122 1 036 I 196 1 184 I 210 I 298 1 279 1 328 
Schafe 3 • .12. 1000 129 130 129 123 114 112 112 116 119 113 
Hühner 5) 3. 12. 1000 3 827 3 679 3 570 3 791 3 716 3 476 3 493 3 486 3 522 3 623 

Schlachtviehaufkommen aus eigener Erzeugung 
6

) 
Rinder JS 1000 164 203 188 240 250 253 229 260 293 295 
Schweine JS 1000 818 I 164 I 251 I 238 1 276 1 455 I 441 1 675 I 745 1 725 

Milcherzeugung 
KuhnUUcherzeugung JS 1000 t I 562 1 607 1 544 1 673 I 648 I 577 1 586 I 662 1 699 l 682 
Milchleistung Je Kuh und Jahr kg 3 610 3 546 3 468 3 712 3 634 3 554 3711 3 857 3 946 3 951 

INDUSTRIE 71 

Beschii!Ugte JO 1000 109 115 119 126 136 148 158 164 164 162 
je 1 000 Einwohner 42 46 48 53 58 64 70 73 72 71 

Löhne (Bruttosumme) JS Mlll.DM 245 301 334 378 424 488 534 581 638 659 

Gehlliter (Bruttoaumme) JS Mill. DM 68 80 92 103 117 134 156 173 197 21Ö 
Umsatz8 l JS Mltl.OM 2 416 3 054 3 212 3 371 3 747 4 223 4 840 5 363 5 7>1..4 6 053 

darunter Auslsndswnsatz JS M!II.DM 115 258 322 363 551 581 627 766 782 840 

Index der industriellen Produ~tion 
olnschl. Energht und Bau 1950•100 100 115 123 141 163 182 197 214 224 236 

BAUWIRTSCHAFT UND WOHNUNGSWESEN 

Baugenehmigungen 
Wohnung.,o JS 1000 27.7 19.8 21,0 22,6 21,8 24,7 22,3 23,4 25,3 28,6 

darunter in ganzen Wohngebäuden JS 1000 24,7 17,4 18,6 20,4 19.5 22,2 19,8 20,9 22,5 25,8 

Baufertigstellungen 
Wohnungen 

Anzahl JS 1000 17,7 20,2 17,9 20,7 19,9 18.3 23,0 21,8 18,4 25,3 
je 1 000 Einwohner 6,9 8,1 7,4 8,8 8,6 8,0 10,! 9,7 8,1 11,0 
Antetl des sozialen Wohnungsbaues JS ,. 70,8 67,1 56,4 58,7 63,2 49,5 53,2 

Wohnraume 9) 
An.:ahl JS 1000 59.1 69.5 60,5 69,4 69,9 67,9 63,9 79,5 72,8 99,7 
je 1 000 Einwohner 23.1 27,9 25,0 29,6 30,3 29,8 37,0 35.3 32.0 43,5 

Bestand an 
Wohnungen 31. 12. 1000 461,4 483.2 500,6 520,2 539,0 564,2 585,5 806,9 623,4 647,1 
Wohnriumen 9) 31. 12. 1000 I 853 1 929 I 987 2 055 2 122 2 104 2 184 2 262 2 aa• 2 431 

*)erscheint im monatlichen Weabsel mit 13 1) JD • Jahresdurchschnitt, JS • Jahressumme. RJ. a Reohnuogs;ahr 2) Definitionen s1ehe 
unter Tab. "Monats- und Vierteljah .. eszahlen" 3) Arbeiter, Angestellte und Beamte 4) von Scheingewinnen bew. ·verlusten bereinigt 
5) ohne Trut-, Perl- und Zwergbllhner 6) gewe.rbl. und lhluaschlschtungen, elnschl. des übergebietliehen Versandes, ohne Obergebietlichen 
Empfang 7) Betriebe mit 1m allgemeinen 10 und mehr BeschtttJ~rten (mol>aUtche Industrieberichterstattung) 8) einschl. Verbrauchsteuern 
sowie Reparaturen, Lohn- und Montagearbeiten, aber ohne Umsatz an Handelswaren 9) Zimmer nut 6 und mehr qm FlAche und alle KUchen 
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KREIS ZAHLEN 
Kraftfahrzeugbestand Einnahmen aus Gemeindesteuern 

am I. I. 1961 vom 1. bta 3. RvJ. 1960 

Gesamt- darunter 

Wohn-
aufwand Gewerbesteuer 

bevöl-
Arbeits- der nach Ertrag und Kapital 

Kreisfreie Stadt 
kerung 

lose Offentl. 1) und Lohnsumme 
-- am Filrsorge ins-

Lnndkreia 
am 

30. 9. 1m Krafl- Pkw2 ) gesamt je Einwohner 
Lkw 30. 11. 1960 RJ. 1959 rlider in 

1960 Ver lind. 
in DM 1000 DM in in '!o 

je Einw. 1000 DM tn DM geg • 
I, -3. Rvj . 

1959 

Ficusburg 97 Bll 788 33,87 I 622 7 550 I 372 12 818 9 745 100 + 29 

Kiel 271 202 2 030 33,ö9 4 352 21 570 3 568 38 105 29 658 110 + 6 

LObeck 232 218 I 598 35,35 4 175 16 779 3 337 39 910 30 958 134 + 9 
!l;eumünater 73 326 374 27,58 I 355 6 043 1 157 9 518 7 261 99 + II 

Ecke rnfOrdc 65 262 307 36,35 1 873 4 982 649 4 405 2 446 37 + 49 
Etderstedt 18 951 52 27,14 797 I 700 267 1 877 799 42 + 48 
Eutin 89 423 509 30,50 3 113 6 986 1 255 8 838 5 576 63 + 49 
Flen&burg- Land 63 872 342 23,62 1 913 6 213 718 3 441 I 689 21 + 39 

Hzgt. Lauenburg 130 088 355 26,08 4 048 10 067 1 248 11 143 7 ISS 55 + 24 
Husum 62 511 284 24,85 I 888 5 043 800 5 245 3 058 49 + 46 
:-;orderdithmarschen 57 565 295 27,89 1 365 5 075 854 4994 2 779 48 + 34 
Oldenburg (llolstein) 78 713 687 23,85 2 428 6 288 909 6 894 3 627 47 + 21 

fiMeberg 214 245 481 21,34 4 887 17 412 2 982 24 075 18 361 88 + 29 
PIOn 108 932 570 25,35 3 227 8 305 1 179 7 700 4 124 38 + 35 
Rendsburg 156 433 875 26,00 3 873 12 594 2 054 12 934 8 442 54 + 21 
Schleswlg 98 316 330 27,85 2 414 8 669 1 217 7 478 4 397 45 + 30 

Segeberg 93 446 174 22,50 3 178 8 916 1 378 7 160 3 953 43 +54 
Steinburg 122 ti64 240 28,16 3 519 9 025 1 676 14 584 10 769 88 + 44 
Stormarn 142 113 375 22,17 3 758 II 886 I 613 14 488 10 342 75 - 5 
SUderdlthmarschen 71 799 155 26,22 I 932 5 838 730 7 062 4 324 60 + 26 
SQdtondern 5{1 597 122 22,66 I 989 5 431 930 5 968 3 832 66 + 41 

Schlesw lg- Holstein 2 308 547 11 003 39,65 57 706 186 381 29 893 248 637 173 293 76 + 19 

lndustrte 
3) Baupolizeilich genehmigte Bauvorhaben Baufertigstellungen 

im Jahre 1960 tm Jahre 1960 

Veranschlagte Umbauter Raum 
reine Baukosten 

mallen S) Wohnungen 
Kretafreie Stadt Be- Umsatz 4 ) für alle S) 

achllf-
ganzen Gebliuden -- in 

ganzen Gebll.ude Normal- Normal-
Landkreis tlgte Mlll. DM dnrunter darunter darum er wob- wohn-6 ) 

am 
31. I. 

Im Jan. Ins- ror Ins- tn ln nungen räume 
!961 ge .. amt Wohn- gesamt Wohn- ms-

1960 ganzen 
gebliude gcbll.uden gesamt Wohnge -

1 000 DM I 000 cbm bliuden5l 

Flensburg 7 388 17,5 42 258 27 589 653 376 1 135 I 090 862 3 499 
Kiel 34 283 99,2 95 850 49 623 I 290 673 2 261 2 016 2 214 8 470 
Lllbeck 34 829 85,5 101 855 76 527 1 668 I 126 3 855 3 756 3 485 13 161 
NeumOnster 12 916 24,4 27 637 20 069 422 280 786 749 840 3 302 

Eckernförde 1 728 3,u 29 034 2 0 838 449 307 857 760 553 2 163 
F.tderstedt 345 0,8 5 128 4 006 79 59 161 138 140 624 
Eutm 3 978 10,5 26 932 20 513 -106 295 798 719 794 3 516 
F1ensburg- Land 673 1,9 27 537 19 352 467 284 740 687 459 I 971) 

Hzgt. Lauenburg 9 051 17,7 47 723 40 468 801 588 1 861 I 622 I 093 4 669 

Husum 909 1,9 19 467 16 284 352 258 629 538 566 2 449 
Norderdithmarschen 793 1,8 18 845 15 130 287 207 694 623 511 2 238 
Oldenburg (Holateln) I 240 3,8 35 491 26 486 536 369 1 254 1 131 782 3 240 

Pinneberg 19 211 72,0 132 835 93 338 1 982 1 191 3 676 3 319 3 571 13 859 
PIOn 1 674 7,0 43 650 28 525 653 401 I 223 l 064 1 129 4 566 
Rendsburg 9 939 19,5 63 49i 43 220 901 616 I 781 1 569 I 541 6 394 
Schlesv. lg 3 117 20,9 29 032 20 569 508 310 798 686 847 3 417 

Scgeberg 4 505 11.8 47 491 38 354 781 569 I 574 I 386 I 239 5 035 
Steinburg 9 479 29,5 38 597 30 426 613 422 I 174 I 067 951 3 977 
Stormarn 8 345 74,9 lOS 953 69 171 I 413 956 3 007 2 537 2 808 11 058 
Suderdlthma rschen 4 448 23,1i 22 374 15 689 372 227 669 533 696 2 714 
SUdtondem I 195 4,6 27 860 21 748 404 293 672 561 784 3211 

Schleswlg-llo1eteln 170 046 532,5 989 046 698 015 15 037 9 807 29 605 26 551 25 865 103 537 

I) etnschl. Tbc-Htlfe 2) elnschl. Kombtnatlons- und Krankenkraftwagen 3) Betriebe mit im allgemeinen 10 und mehr 13eschäfhgten 
(monatliche lnduslrtebenchterstaltung) 4) einschl. Verbrauchsteuern sow1e Reparaturen, Lohn- und Montagearbelten, aber ohne Um-
satz an Handelswaren 5) Neubau und Wiederaufbau 6) Zimmer mit 6 und mehr qm Fläche und alle KUchen 
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SCHLESWIG-HOLSTEIN IM BLIND 
l.eit Baod~.-

-- sehl•t 5<-.J>l .... tr Rll1Dbwg !liiedor- Br-· Nwdrb.eioto a ... e. Rbmload· Beet-
Bayem 

s ..... 
Slaod .... Holate<a eochMa Weotlale• Pfalz llbub" J ... d Berh.a 

Bevöl~•ung 
t onsuclviebeno llohnhmlkORAf: 

OD 1000 
drvunt« 

30,9,1960 S3 601 2306 I 834 6S71 701 15 800 l765 3 406 7 697 9466 I 057 
Vtn.rleheoe l 

ln • der!~"· llobnbevGikeruns . 18" 28 14 26 Zoo gewaod.,..,t 16 16 19 9 18 19 

in " dar je ... Wohabi!Vlllkenoes 
VerAoJe-runs ia " 

. 7" 7 9 8 8 7 7 5 6 4 

:m.9.1 Q(.O ··~· vz 1939 . • 33 • l~ . 7 ·45 •25 + 32 • 37 ·15 •U • ~1 • 19 30.9.1960 ~"'' 31.12.1950 . •II 9 • 16 • 2 • 27 • 21 •II • 14 • 21 t -II . 
lkov&llterunpdic-htel, f:inwobncr J" qkm . 216 IH 2 154 139 I 736 465 226 172 21S ld4 412 

Unterricht, Bildung und Kultur 
~chlll..,- an den allgcnu:inblldonden ScJu.tJ,.a 

in 1000 Mol 1'1';9• 6284 306 192 813 84 11110 557 112 816 I 134 130 Jft 1000 EJawohnf"r . 119 131 106 125 124 117 120 123 113 122 126 
Arbeit 

Deachlltlste .\rb•itn.....,ot\ 
in 1000 31.12.1960 20 261 777 822 2317 296 6S63 1138 I 119 2 9A2 3 295 352 

.VIM!lt•la.c 
1ft 100() 31.1.1961 390 %7 7 6.9 6 63 21 33 13 1-18 3 je 100 Arbollnohmor'> 1,9 3,4 0,8 2,9 1,8 1,0 1,2 2,9 0,5 4,4 1;0 

Vbeltal- \ mrlebone 
ln • oller Arbeholoeea d .. betr. J.aod .. 30.9.1960 14,7 27,, 6,5 23,0 8,4 8,1 14,6 8,1 14,S 17,9 7,1 

Volkseonkommen 
Bnuo-lnl.,.dop<odu~t? I 

io Mt,!, D!.l 1958 228,5" 1.~ 14,6 23,9 4,2 15,4 19,4 11,3 B2,8 33,9 
1959 2~:.s• 7,9 16,0 26,0 4,5 ';9;: 21,1 12,2 35,1 36,8 in DM je Elowoltno: 1958 • ~9· 3 182 8 118 8 618 6326 • 917 • 190 3396 !446 3 667 
!959 1183" 3500 8800 4 000 6600 s 100 4 500 a 600 4700 a 900 Landwi rhchoh 

Cen.5aeer•ta 
in 1000 l 1%0 1 2H 281 174 338 63 76 ltl 105 9 Ia k.g Jo ElnwohnN . 23,2 122,1 26,5 21,4 13,2 22,3 18,3 11,1 8,2 

~oehbeot~nde in 1000 Seilek 
l'(t-rdo 2.12.1·~ 710 46 3 199 1 117 63 SI 80 137 I ltln.ivl•h . 121167 1210 19 2 507 19 I 764 1156 734 I 823 3 862 64 ,J.,..ntor: Mll<hklb~ (ein'M'hi.Zusknho) . 5 797 160 7 I 020 7 811 407 335 875 1840 35 Sc-hwain('! . 15 776 I 411 28 ~ 520 19 2 727 I Z31 711 I 724 3 305 76 

rn.,ugu"& voo KubiJchS 

I Ia 1000 t O..z.l960 I 117 12S 2 254 2 216 OS 72 )QQ HO 10 in ks 1• Kab and r"ii 8,1 9,1 8,3 8,2 8,3 8,8 7,0 7,l 7,3 7,9 8,8 

lndustne 

I Deachllti't"' 
ln 1000 30.11.1!160 79:i3 173 235 721 106 2860 666 362 f.l31 I 222 176 Je 1000 E:iawobnor . 148 75 128 110 151 181 140 106 186 12? 

I 
16; 

U..,a,.• Ia Moll. DM Nov.l960 23 Ut SOS I 095 2 313 H5 8 934 I 800 I Oll 3790 3055 395 dorDOter ~ .. tandsumutz in ltlill. DM 3 566 97 128 39S 85 I 301 313 158 559 391 140 
Produl.honsiadexlO 
(wbdtM~Ich) 1950 • 100 . p 280" 287 :!"..0 319 273 328 aa 803 290 

Bou,.ortschoft• II und Wohnungs"•"'" 
Boacblhl&<• 

Ia 1000 :10.11.1960 1 86.' 60 48 177 21 386 116 BI zoo 24> 30 
~~ 1000 Elowohaor 25,$ 26,2 26,1 27,0 30,3 24,1 24,3 23,8 26,0 25,8 28,2 

Gefelatete Ar~itu&unda 
•• .Moll. Nov.l9611 221 10 8 29 4 63 18 18 33 10 5 je F.lawohn~.-·r 1,1 1,2 4,3 4,1 5,0 4,0 8,8 3,11 4,3 1,2 4,1 

Zum Rau S"••lvni(lle Wobnua..,.12 
Anuhl NQv,l960 52%30 2 439 2 531 5911 I 17~ 137:>4 s 256 2$81 8901 9064 614 
je 10 000 Einwohnrr . 9,7 10,6 13,8 9,0 16,8 8,7 11,0 7,6 11,6 9,6 1\,8 

~·rrtitsf'!ltellte Iohnungen (Not1D•l"fohn~mgtsu) . Anr•hl 55 Z67 2 lll8 2 139 6 624 I 183 16 619 2926 2 499 8 991 10 573 1 515 
JO 10 000 l:lnwobn"' . 10,3 9,5 11,7 10,1 16,9 IO,S 6,1 7,3 11,7 11,2 H,3 

Aualuhr 
A .. fohr in Jolill, J)M& No•. l960 4 21 ... 9~ 146 195 93 I 439 366 194 658 us 154 

Vetlcehr 
Slr..,.en\'erlebr!ttm(lllel 

AJitabl •• \'j,J960 263 252 10 !131 15 948 29575 4533 79 979 26234 11987 a.4 912 41 927 4 226 
je 10 000 tJnwobnor 19 41 87 45 6.5 51 ss H \5 H 40 

Cetetete r .. oaeo 
An~ah.l . 3 !l06 1'111 68 518 a7 12$3 302 279 491 6M ~3 

Je I 000 Uar.Jie . 15 16 4 20 8 16 12 19 14 16 17 

Geld und K redi I 

SM I Bntaad 1m 5pare.inlapm 
Ia DM I• t:inwobn.,.l 31.1:1.1 CJro 906 66.5 I 297 838 I 031 D67 883 789 932 829 

I) v~rrr•eh#M .. M D••uclttr, J •• OJn 1.9.19JO ,,. d~ll :. l &lllfll!'r frtm4f' Veru.'Olta.n, ltflurultn o •• ,~bu•Cett. Ju o.w.t'Ara R#u:'trt IS~tu~i· 3J.J •• 19J7) odtr IWI .... laM ~ewolutl MHQ, 
.euue.U. iJ.ut rute4 1.939 sll!'6orr"~" Killder ~~ Z11~na1ndrru ,.,.fi Dt'lll1~#61t. rl1r am 1.9.1039"' Btrltfl Cthr fl~t 1-t1tll/•d•cAe11 8,.oU1111fuottt jf'WOllu luahttt, •llucAl. ''"~' nocA 1939 
&•6.,...••• J(o'Mor J)C<61<tutond:3/.I:!.JPS9 o~llltf7or• Old46or 195~ S)Arhdtor, A,.. • .,.u,.IIJUI B••'""' 6/B .. <lo{tl&t• •n4 ~r6olu/o,. 7)Da& Btuno••lond•proJalrt 
Jn Liua.d~r itt "''' J.". du Burld~•&elu~lf'l IWf h~tl•~~&t "~llelcAI.Hu, 44f~ 4tU RanJu1tln~t 6rr~il!e ,,.,..,glberem•str ln1e 1101U•1•" (a. flutachoft uM ~14tud4, Heft 9 Sept~rnbn 
/96/)) B) ttotläu(Jgt Zalalr.. 91 ErttbtUU, tlti!r I!IUI&~.Cirlrht"IPH "'''IM "u, ... f!lflf'll 10 »M ~Miv s~schdfh~··"· O~M e,.",.f'bttrffk wwf BowwlrtulttJft IOJ Guo111t&tulex (f'"tflt' 
Hau) ll}nac.\ dtft Erttbd~t""n. ür Tot4lrrlaebKAf tAot'-l''ttlut.tt} 12) '" haupoltu1lu:h I•Mit"1igt~fl Brtworho~n 1•"'-0t"~dlbou) Q) oM• ~a4tlaM b) .,,,,ulal. J,., ar.s t/cr 
Hu.Mur~publ1~ Dtuttthlalld IA-flrl Btrlifl {aut)m,;•,•fi.hrUfl Wartn, itr lfl ONitrttt ol. tltnltiUiut~h4rttl &t'IOrv,ten l.Gnätrll l.trlull•llt QJ,., lflot.iOflllell WttUrlrn f•· B. Rü.c"u.oat~ll/odlf 
·lrrrn llttll,.llu'llslr'lf'IJ rul"41 /tlf(&nttllt t~.~rtdrr. tcu11u. 11om Brrttht•mo"t.d Jt~,.uat H1S6 ma t~'"h e•,.•thl. F.r•otrlit{erun&•" 
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SCHLESWIG - HOLSTEINISCHE WIRTSCHAFTSKURVEN · A* 
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